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Gau. gute berſicht der Nachrichten. 

“Angelegenheiten. Die Inquiſition. Schreiben 
aus Berlin. Aus Bonn. — Aus Mainz. Eine 
rklärung Wirths. — Schreiben aus Wien. 
Aus Paris. — Aus Madrid. Arguelles. 
Aus London. — Aus dem Haag. — Aus 
Konſtantinopel. 2 


— 


Cenſur⸗ Angelegenheiten. 
mir a ein Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts iſt 
tet ban Abdruck der zwei nachfolgenden Artikel verſtat⸗ 
ner den und zwar des erſten mit Ausſchluß 3 klei⸗ 
Bede atze, des zweiten mit Ausnahme der Einleitung. 

ſtehen in unmittelbarer Verbindung mit zwei un⸗ 


ter 
Bi Aufſchrift „Ingquiſition 1.“ und „Inquiſition II.“ 


n . 
menen 303 und 304 v. J. der Schleſ. Itg. erſchie⸗ 
thelle wauſſtten, durch welche ich die Mängel und Nach⸗ 


füpe es geheimen Inquiſitions⸗Verfahrens im Gegen⸗ 
Yeah Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Gerichts: 
den er an einzelnen Beiſpielen zur Anſchauung brin⸗ 
die gute. Als beſonders geeignet dazu erſchien mir 
uuſſeg eſprechung des Jordan ſchen und Weidig' chen Pro: 
Agen wie ja überhaupt dieſe beiden Prozeſſe in unſern 
ſe au erſt dadurch Bedeutung erlangt haben, daß man 
wan 8 jenem Geſichtspunkte aufgefaßt hat — weshalb 
8 auch die Zuſammenſtellung dieſer beiden an Cha⸗ 
Ein r ſo verſchiedenen Männer nicht mißverſtehen wird. 
zue weitere Beſprechung des letztern Prozeſſes erſcheint 
vorjetzt meinerſeits überflüſſig, da ich bei Beurthei⸗ 
lle e von Georgi gegen Welcker gerichteten Bro⸗ 
ados ade 68 d. Ztg. die Hauptpunkte deſſelben 
ſanntli & bon zu haben glaube. Auch iſt ja be⸗ 
3 er großh. heſſ. Regierung eine akten⸗ 
äßige Darlegung dieſer Prozeßgeſchichte dem Hofge⸗ 

tsrath Nöllner in Gießen, der, wie man ſagt, 
felbſt ein Anhänger des öffentlichen Verfahrens iſt, auf⸗ 
Inrügen worden, ſo daß alſo wichtige Aufſchlülſſe dar: 
ih zu erwarten find. Ich erwähne nur noch, daß 
m. die Beſchwerde wegen Verſagung der Druckerlaub⸗ 
2 en dritten Januar d. J. einreichte und das 

* dem neunzehnten März abgefaßte Erkenntniß 

zweiten April erhielt. J St. 


s Die Inquiſition. 
M III. 

worfen die am Ende unſeres zweiten Artikels aufge: 
er dag Frage: wie es kam, daß Jordan, ungeachtet 
Nahe in Wort und Schrift zur Auftechthaltung der 
Kurt und Ordnung in Deutſchland überhaupt als in 
Un !ffen insbeſondere wirkte, dennoch hochverrätheriſcher 
u diebe angeklagt wurde — zu beantworten, müſſen 
ob Einiges aus ſeiner Lebensgeſchichte vorausſchicken, 
1 ei wir das in vorigem Artikel angeführte Werk: 
km Rdertpeibigung Jordan's u. ſ. w.“ zu Glunde 
. Es iſt bekannt, daß ſeit dem Jahre 1819 un⸗ 
ie der Friedensjahre der polltiſche Himmel über 
wuchſchland ſich immer mehr trübte, daß ein Kompf 
Syn zwiſchen den Anhängern des conſtitutio nellen 
wann us und den Meactionairs oder, wie man ſie jetzt 
wil t, den Conſervativen, und daß man keines wegs ge: 
wach war, den erflern irgend weitere Zugeſtändniſſe zu 
— en, indem die Wiener Schlußakte die Vollführung 
Akndir, Artikel 13 der Bundeb akte verheißenen land⸗ 
dien. Shen Berfoffung dem Ermeſſen der einzelnen Re⸗ 
ftan — überließ. Als nun im Jahre 1830 die 
let. e Julirevolution auch Deutſchland wie eine 
N Ufche Batterie durchzuckte und bie Unzufriedenheit 
am Stn ic eharfächlih Außerte, ließ ih In mehrer 
U. tazten das Verlangen nach einer landſtän diſchen 
Moffung nicht mehr durch Worte beſchwichtigen, und 


an es, daß mon auch in Kutheſſen im Oct. 1830 


tag nach Caſſel berief, von welchem eine 
35 5 . berathen werden ſollte. Bei die ſer 
de Neue — erschien auch Jordan als Abgeordneter 
t Landesuniverſität Marburg und benützte feinen bald 
Fuceidend gewordenen Einfluß auf das Volk zur Be⸗ 
uhigung det aufgeregten Gemüther und zur Berhin⸗ 
tung roher Ausbrüche, ſowie das in der Stände⸗Ver⸗ 
lammlung ihm geſchenkte Vertrauen zur Erwirkung ei⸗ 
ner zeitgemäßen Conſtitutlon. Die Staatsregierung 


ließ nichts unverſucht, um die Stände zur Annahme 
ihrer proponirten Verfaſſung zu dewegen, — allein 
vergeblich; er ließ ſich durch nichts von feiner Ueber⸗ 
zeugung, daß die Proposition durchaus ungenügend fel, 
eben fo wenig von der Zuverſicht abbringen, daß Se. 
königl. Hoheit der Kurfürſt, wenn demſelben die Sache 
richtig dargeſtellt würde, dem Lande auch eine zeſtge⸗ 
mäße Verfaſſung geben werde. 

Jordan drang mit ſeiner Meinung durch. Natür⸗ 


lich wurden nun viele der freiſinnigen conſtitutienellen 
Grundſätze des neuen Verfaſſungswerkes auf feine Rech⸗ 


nung geſchrieben, und ſchon damals wurde er von der 
Reactionspartei als Revolutionair verdächtigt, aus dem 
einfachen Grunde, well er ein Conſtitutionellet war, 
So ließ ihm , B. dieſe Parthei einen aus Hanau 
datirten Drobbrief zukommen, worin er als ein ver⸗ 
ru“ ter Jakobiner in den roheſten Ausdrücken geſchmäht, 
mit Strick und Galgen bedroht wurde u. ſ. w.; die 
Zeitungen fühiten ihn unter den Beſuchern des Ham⸗ 
bacher Feſtes mit auf, odgleich er zu dieſer Zeit Caſſel 
nicht verlaſſen hatte; und als er nach Auflöfung des 
Landtags nach Höxter reifte, um ſich mit feiner Braut 
ehelich zu verbinden, kündigten die Zeitungen an, daß 
er eine demagogiſche Reiſe nach dem nördlichen Deutſch⸗ 
land, ſogar dis nach Daͤnemark, angetreten habe. 
Umgekehrt hielt ihn nun die Revolutiongparthei für 
ihren Anhänger, der er eben fo wenig war, wie Rot⸗ 
teck, Itzſteln und andere, wegen ihrer Freiſinnigk lit hoch 
geehrte Männer, deren Namen auf dieſelbe Weiſe ge⸗ 
mißbraucht wurden; man machte — fo zu ſagen — 
Parade mit di⸗ſen Namen und ſuchte ſich dadurch neue 
Anhänger zu verſchaffen; wenn einer etwa entgegnete, 
warum dieſe Männer bei keiner Verſammlung erſchie⸗ 
nen, fo hleß es, fie wollten und könnten vor jetzt ihrer 
Stellung wegen noch keinen thätigen Antheil nehmen. 


Vorzüglich wurde Jordan's Name gemißbraucht von 


dem ehemaligen Univerſſtäts apotheker Döring, der thä⸗ 
tigen Antheil an den verſchiedenen revolutlonaiten Com: 
plots nahm. Da dieſer Mann als Hauptzeude in dem 


Jordan'ſchen Prozeß figurirt, fo müſſen wir 
ſein Verhältniß zu Jordan etwas genauer de⸗ 
trachten. 


Döring, dem Jordan bei der Erlangung der Stille 
eines Unſverſitätsapothekers auf Empfehlung eines Col⸗ 
legen, Dörings ehemaligen Lehrers, beſonders behülflich 
geweſen war, ſuchte auf die zuvorkommendſte Weiſe 
Jordans Fleundſchaft zu erwerben, was ihm um fe 
leichter gelang, als Jordan feiner Gemüth lichkeit ges 
mäß ſich überhaupt ſtets leicht an andre anſchloß, und 
ſich Döring auch in der erſten Zeit ſeines Aufenthalts 
in Marburg ziemlich allgemeine Achtung zu verſchaffen 
wußte. So wurde Döring bald Jordans 9 7 
Hausbert und Gevatier. Als fpitee Döring (, 
Charakterloſigkeit immer mehr verrieth und 78 rd 
ner und rückſichtstoſer durch fein Betragen bew 5 57 
ungezügelte Sinnenluſt das löchſte und Ihe 85 25 
nes Lebens fei, da war zwar des kiste ee 

; i d Jordan selöft, doch ließ es 

ſchaftstand zwiſchen ihm und, 0 in Ri 
der letztere der äußern Form nach in ückſicht auf 
Döringe Familie ſortbeſtegen, zumal da er Dörings 
Gattin, einer Frau von nicht gewöhnlicher Bildung 
und tiefer Religtofität, zu großer Dankbarkeit verpflich- 
tet war, weil fie feine erſte Gattin wie eine liebevolle 
Schweſter am Krankenlager gepflegt und nach dem Tode 
deeſe den feinen unmündlgen indern eine zweite Mut⸗ 
ter geweſen war. . Über dieſes Verhältniß zum 

ändniß des folgenden. x 

A die Aufregung in Deutſchland 
immer größer wurde, verlichtete Jordan nach dem Wunſche 
der Staatsregierung und beſonders des Miniſters Haſ⸗ 
ſenpflug auf die Landtags⸗W hl für das Jahr 1833; 
dennoch fuhr man fert, ihn für einen gefährlichen 
Menſchen zu halten und ſtellte ihn ſogar ſeit dem 
April d. J. 1833 unter geheime polizeiliche Auf: 
Spitze dieſer Polſzei befand ſich der 


ſicht. An der 5 
Reg.⸗Aſſeſſor Robert, der nun theils ſelbſt, theils 
durch ſeine Agenten ſorgfältig alles ſammelte, was 


einſt benutzt werden könnte. um Jordan gefan⸗ 
gen zu nehmen und dem Gerichte zu überantwor⸗ 
ten. Einer dieſer Polizelagenten legte fpäter Jordan 
ein offenes Geſtändniß hierüber ab und bat ihn reu- 
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Hebseteur: A. Hilſcher. 


muͤchig um Verzeihung wegen des ihm zugefügten Un⸗ 
rechts. So wurde es als gefährlich notirt, daß Jor⸗ 
dan einmal einen Gruß von Lafapette erhalten hatte; 
feine Stühle glaubte man, ſeſen mit dem Portrait 
Siebenpftiffers geziert; es deigte ſich aber, doß 
die Pollzei preufifhe Prinzen für Siebenpfeiffer 
angeſehen habe u. f. w. Hlerzu kam ſpäter die Aus⸗ 
beute aus den Acten der in andern Staaten über das 
Frankfurter Attentat geführten Unterluchung, in denen 
natürlich wegen des mit Jordan's Namen getriebenen 
Mißbrauchs derſelde oft vorkam. N 

Se wurde endlich in einem Zeitraume von 

ſechs Jahren ſo viel Stoff zuſammengebracht, daß 
eine Unterſuchung gegen ihn eingeleltet werden konnte. 
Durch ein Miniſterialreſeript vom 7. Mai 1839 wurde 
er von ſeinem Amte ſuspendirt. Nach einer Durch⸗ 
ſuchung ſeiner Papiere ſteckte der Unterſuchungsrichter 
die weggenommenen Briefe und Schriften, ohne ſie 
Jordan vorgezädlt zu haben, in feine Rocktaſche, 
um ſie zu Hauſe zu Protokoll zu nehmen. Als bei 
einem ſpäteren Verhöre Jordan die zu den Akten ge⸗ 
nommenen Papiere zur Anerkennung vorgelegt wurden, 
fragte disfer, ob ſich nicht noch mehrere feiner Biteralien 
bei den Akten befänden, was der Richter verneinte. 
Jordan blieb bei ſeiner Behauptung und verlangte, daß 
dieſelbe zu Protokoll genommen würde. Dieß wurde 
verweigert. Tennoch war Jordan's Behauptung 
begründet, denn in Folge eines Auftrags des kurfürſtl. 
Odergerichts wurden ihm im December 1840 noch 5 
Stück Literalien, die damals zugleich mit weggenommen 
worden waren, zur Anerkennung vorgelegt. — Zu den bei⸗ 
des maligen Confrontationen Jordan 's mit dem Haupt⸗ 
zeugen Döring war der königl. preuß. Criminaldirector 
Dampach gezogen, wozu die Landesgeſetze durchaus 
kein Recht geben. Jordan proteſtitte dagegen, zumal 
da Dambach langjähriger Inquirent Dörings war und 
feine Anweſenheit natürlich großen pſychologiſchen Eins 
fuß auf diefen äußern mußte. Im Auguſt 1840 
wurde die Generalinquifition geſchloſſen, bei welcher der 
Inquirent, der Jordan oft die Verſprechung gab, daß 
man Alles anwenden würde, um feine . ang 
Ueberweifung zu begründen, in der That kein Mittel 
unverſucht ließ, das er hierzu geeignet hielt. Denn 
derselbe war (dom dei dem Beginn der Unterſuchung 
fo ſehr von Jordan's Schuld überzeugt, rg er nicht 
nur gegen dieſen unumwunden äußerte, feine Popula⸗ 
eität in Deutſchland würde in Folge „DE Unterſuchung 
ſchwinden, ſondern auch zu Jordan's Ehegattin und 
fämmtlichen Kindern ſogleich nach verfügt er Verhaftung 
ſagte: „Den Proſeſſor hat Eitelkeit zum Falle gebracht, 
für ihn glebt's keine Hoffnung.“ 
Auch nach der Hauptunterſuchung, während welcher 
Jordan vierzig Verhöre zu beſtehen hatte, von de⸗ 
nen jedes in der Regel drei Stunden dauerte, wurde 
Jordan nicht aus der Haft entlaſſen, ungeachtet hin⸗ 
längliche Caution geſtellt wurde und ein Gedanke zur 
Flucht gar nicht vorhanden war, ungeachtet viele der 
Indiclen ſich als grundlos herausgeſtellt hatten, ungeach⸗ 
tet 2 Mit ingeſchuldigte, für deren Schuld ſich ſogar 
genügende Beweiſe ergeben hatten, gegen Caution ihre 
Freiheit erhalten hatten. Da fein Geſundheitszuſtand 
ſich immer mehr verſchlimmerte und er ärztliche Gut⸗ 
achten beibrachte, fo wurde er nach mehrern Monaten 
in ſeine Wohnung unter ſtrenger Bewachung durch 
Gensdarmen entlaſſen. 

Natürlich wurden in dieſem merkwürdigen Prozeſſe 
viele Zeugen abgehört, aber nur ſolche, die deſſelben 
Verbrechens theils überführt thells beſchuldigt waren; 
in ganz Deutſchland konnte nicht eine ein⸗ 
zige Perſon ausfindig gemacht werden, welche 
mit den nothwendigen Erforderniſſen eines Beweiſcs⸗ 
oder Ueberführungs⸗Zeugen begabt geweſen wäre. Das 
Gericht ſelbſt erkennt von allen Zeugen nur vier als 
gültig an, die aber ebenfalls Mitangeſchuldigte waren. 
Von dem ſchon angeführten Döring iſt es aktenkun⸗ 
dig, daß er ein im hoͤchſten Grade unſittliches ae ; 
führte und in Folge deſſelben fogar einen Todſchlag 
beging, weshalb er noch in Unterfuhung war, win 
feioftgeftändig ſich ſchon im J. 1833 ale Dein . 
gebrauchen ließ, daß ihm volle ee 2 
wegen N „ 2 
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ſem Fall ein Endurtel ſprechen ſoll. Wenn die frem⸗ 
den Herren ſich nicht gütlich vereinigen, ſo ſoll der hier 
anweſende preußiſche Miniſterreſident der Vereinigten 
Staaten, geh. Legationsrath v. Rönne, auserſehen ſein, 
dieſen ſchwierigen und delicaten Auftrag zu erfüllen. — 
Die Angelegenheit des Cartels zwiſchen Rußland und 
Preußen iſt noch nicht beendet. Das Project des Ver⸗ 
gleichs iſt dem Fürſten von Warſchau mitgetheilt wor⸗ 
den; dieſer hat einige Modiſicationen der Details als 
nothwendig bezeichnet, was denn von neuem eine Un⸗ 
terſuchung des Plans durch die Minifterien des Innern 
und der Polizei in Berlin nöthig machte. Man hofft 
auf baldigen Abſchluß der Sache. 


von dem verſtorbenen König in den Adelſtand erhobene 
Generals v. Breuning, alſo nicht ebenbürtig. Ng 
langen Verhandlungen wurde deshalb Hugo, der zu 
Sohn des noch lebenden regierenden (mediatiſttem i 
ſten von Oehringen, von den beiden Souveramen⸗ 
deren Staaten (Würtemberg und Schleſien) die Bi 
der Familien liegen, für ſich und feine Deſcendeng 
die Erbfolge und Nechte der Erſtgeburt eingeſetzt. m“ 
ſagt, daß ein Schuldenarrangement den Erſtgebormn 
„ habe, auch für ſeine Perſon * 
’ reußen a en 
Wh heben 5 erſt nach längerm . 


wegen des Todſchlags zugeſichert wurde, wenn er offen 
geſtezen und gegen die Leiter des revolutionären Trel⸗ 
dens ohne Rückhalt deponiren würd. Ueber die Glaub⸗ 
würdigkeit dieſes Zeugen ſagt das Gericht ſelbſt: 
„aus den angeführten Gründen kann, inſoweit die Bes 
weiskraft der Zeugen ⸗Ausſogen durch die perſönliche 
Glaubwürdigkeit das Zeugen bedingt iſt, das Zeugniß 
des Döring in dieſer Hinſicht nicht in Betracht kom: 
men,“ und an einer andern Stelle: „daß gerade die 
Perſönlichkeit des Döring nach aktenmäßigen Erhebun⸗ 
gen nicht in einem ſolchen Lichte erſcheine, daß man 
ihm zutrauen dürfte, er werde durch die Ausſicht auf 
feine eigene Begnadigung ſich nicht zu unwahren Aus: 
ſagen verleiten en Dres fie nahe ur“ 
Nachtheile gereihen follten,” un 

dritten a „daß die Ausſagen Dörings hinfichtlich 
mehrerer einzelnen factiſchen Umftinde mit den 855 
terſuchungs  Ergebniffe nicht übereinſtimmen. ei 
weite Zeuge Kuhl ließ ſich bei dem revolut ir 
Complot als Bote gebrauchen, diente aber ag 1 
derſelben Sache der Regierung, und wurde gen eide 
bezahlt; in ähnlichem Falle war der Dritte, Ctemm, 
ein Studioſus der Pharmacie. Uebrigens Nan Ren 
ſich auch die einzelnen Ausſagen. Der et endlich, 
Habich, war ein Freund Jordan's; feine Aus ſagen 
dienten aber mehr, Jordan zu ent: als zu ie 
(S. d. angeführte Werk 2. Abſchn. S. 26 — 28). 4 
juriſtiſche Widerlegung der einzelnen Rn von Sei⸗ 
ten Jordan's ſehe man im Werke ſelbſt. (2. Abſchn. 


Hannover, 3. April. (Oamb. C.) Die Kamm 
haben die ſtändiſchen u — 5 welche 
nächſt eine Controlle der Eiſenbahn⸗Verwaltung gäbe! 
werden, Die Verhältniſſe zum Zollverein, namen 
aber zu Braunſchweig, ſollen bei Gelegenheit einer . 
lage, in Betreff der mit den Nachbarſtaaten (Oldenbun 
Lippe) abgeſchloſſenen Staatsverträge, in zweiter 
mer beſprochen worden ſein. 


iſt eines Formfehlers halber zurücgeroiefen worden, 5 
der Richter zweiter Inſtanz hat den Angeklagten eben⸗ 


i b ER wu der heutigen hiefigen 
Crelin, f dur ö ung ündet ſich eine Erklärung mehrerer hieſigen 
Artikel in den ehemaligen „Inländiſchen Zuſtänden“ fehr | wälte veröffentlicht, worin es dat: bg di l 
bemerkbar machte, wegen feiner bei der Herweghs⸗ Fete den Unterzeichneten im Namen ihrer würtembergi Su 
gehaltenen allzu freifinnigen Rede mit einem bloßen] wie ihrer hieſigen Collegen unterm 17. Januar 

Verweiſe davongekommen, iſt eine allgemein bekannte erlaſſene öffentliche Einladung zue allgemeinen 


Thatſache. — Viel Theilnahme errregen hier zwei ein⸗ ſammlung deutſcher Advokaten in Mainz ſich klar 


zen. 


(Schluß folgt.) getretene Perfonal = Veränderungen bei unferem Küraſ⸗ deutlich über Zweck i 
S. 42 ff.). ſierregiment. Ein geachteter Militair, der Commandeur lung ausfpeich, fo N 
| PERL 8 x v. Kalckreuth, ift plötzlich verabſchiedet worden. Weni⸗ wie die Tagespreſſe beurkundet, eine ſehr verſchade 
Inland. ger auffallend iſt die Verſezung des Barons v. Keu⸗ Deutung gefunden, und eine Polemik über Gegen 
dell nach einer kleinen Stadt in Pommern. — In El⸗ 10 


Zweck und Tendenz der Verſammlung, ſo wie 1 
Qualität und Beruf der Theilnehmer veranlaßt, wel 
es uns zur Pflicht macht, zur Beſeitigung jeden N, 
verſtändniſſes Folgendes zu erklaren: 1) Was v 
die Qualität der Theilnehmer betrifft, ſo iſt die 1 
gene Einladung zwar allerdings an unſere Berufsg 
ſen, an alle deutſchen Anwälte und Advokaten, 
nur an dieſe gerichtet, aber nirgends haben wir dat 
die Anſicht ausgeſprochen, noch zu der Unterſtellung 
rechtigt, daß die bei der Verſammlung erſcheinen 
Anwälte oder Advokaten „amtlich“ auftreten oder 
ihren öffentlichen Funktionen als Anwälte handeln | 
2) Was den Zweck und die Tendenz der Verſammlul 
betrifft, ſo haben wir unſere Berufsgenoſſen nicht 
eingeladen zum Zwecke einer Berathung über 
lands öffentliches Recht, über die Verfaſſung des 
ſchen Bundes oder die Bundesverfaſſungen der einze 
deutſchen Staaten, nein, unſere Eintadung beſagt 
und deutlich, daß fie nur geſchehe zum Zwecke 
Austauſches der Anſichten über gemeinſames deu 
bürgerliches und peinliches Recht und Rechtsverf 
3) Indem wir vor dem Erlaſſe unſerer Einladung 
Allem die Ermächtigung großherzogl. heſſiſcher Höch 
Staatsregierung zur öffentlichen Abhaltung der aa 
nen Verſammlung gebührend nachſuchten, haben 
wohl genugſam bekundet, daß „geheime Berbindun 
nicht die Tendenz unſeres Unternehmens ſein töne, 
4) Was endlich noch insbeſondere die Frage ein! 
„Vereins“ betrifft, fo haben wir in unſerer Aufl 
derung vom I7ten Januar 1844 lediglich zu einer # 
meinſchaftlichen Zuſammenkunft in Mainz, und ni 
zur Bildung eines Vereins, unſere Berufsgenoſſen a 
geladen. Es liegt daher kein Grund vor, unſere g 
ſammenkunft als „Verein“ zu qualificiren, ja es 
dieſe Qualification in vorliegendem Falle ganz und 
bar, da in der Entſchließung Höchſter Saure 
vom 5. December v. J., wodurch uns die Erlau 
zur allgemeinen Advokaten⸗Verſammlung ertheilt wu 
ſich die ausdrückliche Erklärung befindet: „D aß jede 
in dieſer Entſchließung nicht die Anek 
nung und Staats genehmigung eines ſtän 
gen Vereins enthalten ſein foll, und 2 
ſchon von vorn herein die Idee und der Charakter en 
Vereins förmlich ausgeſchloſſen worden iſt u 
den 22ften März 1844. Unter.: Glaubrech SM 
Dernburg, Denco, Krämer, Hernsheim, BE 


Hamburg, 26. März. (A. 3.) Ein ane 

i zwi 8. vor längen, 

Zeit zwiſchen Hamdurg u. Perſien Plänen Hund, 
nicht ratificirt worden, wod 

1 8 9 nach unſerm 3 tem gina 

und See bevor ‚Ein größerer Nachtheil würde “ 

norwegiſchen Smeg, würde der zweite Darageap) den 


„e Schreiben aus Berlin, vom 7. April. — 
Schon vor mehreren Monaten durchlief faſt alle unſere 
Zeitungen die Nachricht von wichtigen Veränderungen, 
die den Lehr⸗, Erziehungs⸗ und Studienplänen, ſowohl 
im Cadettencorps, als in Beziehung auf die zur weite⸗ 
ren Beförderung ins Heer eintretenden jungen Leute, 
bevorſtinden. Man wußte ſchon damals, daß den Vor⸗ 
ftänden des Militair⸗Unterrichts⸗ und Bildungsweſens der 
Armee, der Militair-Studien⸗Commiſſion, und der all⸗ 
gemeinen Kriegsſchule auch mehreren Behörden des 
öffentlichen Unterrichts, von Seiten des Monarchen auf⸗ 
gegeben worden war, ihr Gutachten über dieſen Gegen⸗ 
ſtand abzugeben, und Entwürfe zu neuen Studienplänen 
einzureichen. Es iſt nun bereits als ein Reſultat jener 
Begutachtung die Verordnung über die Reviſion der 
Prüfung und Vorbildung der Offizirre erſchienen. Die⸗ 
jenigen jungen Leute, welche ſich dem Militair⸗ 
ſtande widmen, und auf Beförderung dienen wollen, 
müſſen bei ihrem Eintritt wenigſtens im 17ten 
Jahre ſtehen, und in ihren Schulſtudien bis nach Se⸗ 
cunda, ja bis zur Verſetzung nach Prima vorgerückt ſein, 
(ſonſt erſtreckte ſich dieſe Anforderung nur bis auf Ter⸗ 
tin). Man verlangt gründliche Kenntniſſe der deutſchen, 
lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache, in der Arithme⸗ 
tik, in der Elementar-Geometrie, in der ebenen Trigo⸗ 
nometrie, in der phyſiſchen und politiſchen Geographie, 
in den Elementen der Statiſtik, doch dieſe ſpezieller in 
Beziehung auf Deutſchland und Preußen; ferner die 
wichtigſten Daten der Geſchichte und beſonders der 
Kriegsgeſchichte, und endlich die Zeichnenkunſt. Auf dieſe 
Weiſe ſind die Anforderungen allerdings von Neuem be⸗ 
deutend geſteigert. Allein auch das denſelben Entſprechen 
iſt noch keineswegs hinlänglich, die Hoffnung auf Be⸗ 
förderung zu begründen, denn der junge Mann muß 
nun erſt 6 Monate den praktiſchen Dienſt erlernen, 
dann erſt entſcheiden die Offiziere der Compagnie, der 

ataillons⸗ und der Regiments⸗Chef, ob der Aufgenom⸗ 
mene würdig iſt, zur Pepiniere des Ofſfizier⸗Corps ge: 
zählt zu werden. Iſt dies der Fall, fo iſt dem betref⸗ 
W ein Atteſt zur Reife zum Portepsefähn: 
nation und er kann ſich bei der Ober⸗Exami⸗ 
weiche nicht eee präſentiren. Diejenigen aber, 
Kategorie der 1 edig befunden werden, treten in die 

jährigen Freiwilligen, ohne die Ausſicht 

auf Erlangung von O aha zu 
s 9 ffüzierftellen. — Die regelmäßigen 
landwiethſchaftlichen Berichte geben im Ganzen ein ziem⸗ 
lich erfreuliches Bild von dem Zuſtande der gelder u d 
der Winterſaaten. Sie geben bis jetzt alle Hoffnun 5 
zu einer erwartenden guten Ernte. Unſer Getreidehans 
del blieb auch in der letzten Woche vor dem Feſte in 
Beziehung auf auswärtige Geſchäfte, immer noch ſehr 
beſchränkt. Um fo lebhafter zeigte ſich, wie gewöhnlich 


bing iſt wieder ein Jude, Samuel Aſchenheim, zum 
Stadtrath erwählt worden. 


Köln, 4. April. (Köln. 3.) Im Laufe des geſtrigen 
Tages ſind auf der hieſigen Börſe im Tempelhauſe die 
Zeichnungen zu dem Köln⸗Crefelder Eiſenbahn-Projekt 
von dem proviſoriſchen Comité entgegengenommen wor⸗ 
den. Statt der benöthigten Summe von 2,400,000 
Thlr. find nahe an 53 Mill. Thlr. (zum großen Theile 
von Auswärtigen) gezeichnet worden. 


= 


* 


Bonn, 3. April. (Köln. 3.) Bei einer vor einigen 
Tagen gehaltenen Verſammlung des hier projectirten 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins beſchloſſen die Theilnehmer ein: 
ſtimmig, ſich als einen Zweigverein zu conſtituiren, der 
ſich demnächſt an den für die Rheinprovinz zu bildenden 
Hauptverein anſchließen wird. 


Ark 


ser 


Vom Niederrhein, 3. April. (Köln. 3.) Die fo 
eben in Berlin erſchienene, unſerem Könige zugeeignete 
Schrift der Brüder Tellkampf über die Beſſerungs⸗Ge⸗ 
fängniſſe in Nordamerika und England kann man zwar 
unmöglich mit Vergnügen leſen, dazu iſt der Gegen⸗ 
ſtand zu peinlich ergreifend, aber ſicherlich verdankt man 
ihr mannigfache Belehrung. Ein Rechtsgelehrter und 
ein Arzt vereinigen hier ihre mehrjährigen Erfahrungen 
in beiden Welttheilen, nicht um uns in der willkomme⸗ 
nen Täuſchung zu beſtärken, daß es nur auf das rechte 
Syſtem ankomme, um aus Verbrechern Heilige zu er: 
ſchaffen — gerade das Gegentheil! um überſpannte Hoff: 
nungen niederzuhalten, welchen Weg man auch gehen 
möge. Und gerade das wollen wir ihnen, und in die⸗ 
ſem Augenblicke doppelt, danken. Die beliebten Selbſt⸗ 
täuſchungen abſchütteln und doch nicht müde werden im 
Streben nach Verbeſſerung, das iſt im Gefängnißweſen 
wie im Armenweſen die Aufgabe. Das Tellkampf 'ſche 
Buch hinterläßt den werthvollen Eindruck einer getreuen 
Auffaſſung und aufrichtigen Berichterſtattung. Ohne je 
ins Schöne zu malen, mit wunderbaren Gefängnißbe⸗ 
kehrungen zu prunken, theilt es einzelne erfreuliche Züge 
gern mit. So von jenem Sträfling im Staatsgefäng⸗ 
niſſe bei Philadelphia, welcher in einem künſtlich ausge⸗ 
höhlten Wetzſteine ein Papier verbarg, welches erſt nach 
feiner Entlaſſung gefunden ward. Es ſtand darauf ge⸗ 
Khelehen. „John Williams kam auf 4 Jahre am 

„October 1836 hierher, geht am 6. October 1840 
ab. Er machte 972 Paar Schuhe und Stiefel. Und 
jetzt ſtatte ich meinen herzlichen Dank dem Hrn. Smith 
l 0 . ab, für ſeine Güte gegen mich und ſeine menſchenfreund⸗ 
um dieſe Zeit, der innere Conſumtionshandel in allen liche Behandlung. Während meines Aufenthalts hier 
ſeinen Zweigen. Flüſſe und Straßen ſind wieder zu 1 5 er mir nie ein vorwerfendes oder hartes Wort, 
leichter Communikation eröffnet, und der Transport zur a 1 5 mich ſo gut, als die Grenzen ſe ner 
Achſe ſcheint zugleich ein neues Leben gewonnen zu ha⸗ ſtets baukbar Gear und ich werde ihm dafür 
ben. Sehr erfreulich iſt der Umſtand, daß die Vor⸗ el To Jar, 8 1 Den 4. October 1840. Finder, 
5 nun, wie es ſcheint, gänzlich die Gefahr abge: | gut, gieb dies an Heren Smith.“ Das find 
ſehung 2 welcher dieſes Jahr wieder unſere Oder⸗ Blüthen, die das Gefängnißleben ſelten trägt, und wir 
wendet hat, in danken es den Verfaſſern, daß ſie uns von der ernſten 


5 P iel Ausſicht iſt, obgleich von 
wiſſen Seiten anſehnliche Mittel N werden. 


Darmſtadt, 2. April. (Köln. 3.) Einer der page 


Niederungen ſchwebten a Wahrheit dieſer Verhältniſſe nichts verhehlen. ie und Stifter des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins urch 
(D. A. 3.) Die Commiſſare Englands und Frank⸗ das 8 Hofprediger Dr. Zimmermann, hat ſich 25 
reichs, welche ſich in Berlin befinden, um die Angele⸗ Deut f lan d A. A. 24 in Bayern, wie durch den Aufſatz in 


enheit von Portendic zu beenden, ſcheinen ſich nicht | 2 
verftindigen zu können. Die preußiſche Regierung wird | Stuttgart, 2. April. (d. A. 3.) Vor ein pagr 
ſich wohl genöthigt ſehen, einen Schiedsrichter zu ernen⸗ Tagen vermählte ſich der Erbprinz Friedrich von 
vr welcher der Beſtimmung des Königs gemäß in die⸗ Hohenlohe-Oehringen mit der Tochter des erſt 


| en 
i ſchwer beeinträchtigt gefühlt und era 
in der Allg. Kirchen⸗Itg. abgedrucktes „Allerun von 
nigſtes Promemoria an Se. Majeſtät den König 

nern in Sachen des evangel. Vereines der Gu 
Adolph⸗Stiftung“ gerichtet. 


4 Heer v. Itzſtein zeigt in der Mannh. A.⸗Ztg. vom 
M. el an, daß er die ihm ſeit dem 25. März für 
Be Jordan ch Familie zugekommenen Beiträge im 
N age von 456 Fl. 46 Kr. am 3. April der Frau 
tofeſſor Jordan überfendet habe. 
in der Mannh. A.⸗Ztg. lieſt man folgende Erklä⸗ 
Se Wie ich jetzt erſt in Erfahrung brachte, find in 
füt wenn öffentlichen Blättern Aufrufe zu Sammlungen 
mich erſchienen. Indem ich mich hiergegen mit 
a druck verwahre, erkläre ich zugleich, daß ich keine 
ann Melten Gelder annehme. Die Verſpätung dieſer 
daß arung bitte ich mit dem Umſtand zu entſchuldigen, 
Ka keine öffentlichen Blätter leſe. Emmishofen bei 
& in am Bodenſee, 31. März 1844. Johann 
arg Auguſt Wirth. 


Oeſterrei ch. 


drr aus Wien, 6. April. — Wieder hat 
a einen Veteranen der k. k. Armee dahingerafft. 
den £ früh halb 8 Uhr ift nämlich Se. Durchlaucht 
Hach k. Feldmarſchall, Prinz Franz von Hohenzollern⸗ 
Ang en x, k. k. Geheimrath, Capitain der erſten 
gm n⸗beibgarde, Inhaber des ten Chevaurxlegers⸗Re⸗ 
apo Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des 
an und Commandeur des Maria⸗Thereſia⸗Ordens, 

vieler auswärtiger Orden Großkreuz, Commandeur 
bene in dem hohen Alter von 87 Jahren ge⸗ 
At. Der mit den letzten Poſten hierher gelangte 
an S und Hülferuf der chriſtlichen Bevölkerung in den 
waer angrenzenden türkiſchen Bezirken von Niſch, 
wehe Skopia, Leskovacz ꝛc. ſcheint nicht wirkungslos 
die gen zu ſollen. Im Gegentheil bemerkt man, daß 
Hord richten über die dort von den arnautiſchen 
und R verübten Gräuel viele Theilnahme erwecken, 
wong leſe ſich auch in die diplomatiſchen Kreiſe erſtreckt, 
Mach nicht zu zweifeln iſt, daß es die europäiſchen 
zu te an geeigneten Schritten, um jenem Unweſen 


Berichten, nicht werden fehlen laſſen. — Die neueſten 
nen aus St. Petersburg bringen noch keine Ge⸗ 


Mol hinſichtlich der angekündigten Abſicht des Kaiſer 
aus, im laufenden Jahre Wien mit einem Be⸗ 


Me zu beehren 
Frankreich. 


ur Bete 3. April. — In der geſtrigen Sitzung 
kin, *putirtenfanmer entwickelte Hr. Garnier: Pages 


50 ropoſition für Convertirung der 5 pCt. Rente. 
Hes manzminiſter bekaͤmpfte die Inbetrachtnahme dieſer 
* . als welche er für unzeitgemäß erklärte. In 
ae Sitzung wurde die Debatte über die In⸗ 
nr a st Antrags für Convertirung fortgefegt. 
Inedenen 8 nach zweimaligem zweifelhaft ge⸗ 
ebenem Abſtimmen durch Aufſtehen und Sitzenbleiben 
Me geheimen Abſtimmung geſchritten. 4 
Bereits haben 29 Erzbiſchöͤfe oder Biſchöfe ihre A d hä⸗ 
ion zu den von dem Hrn. Erzbiſchof von Paris in 
ner Antwort an den Cultminiſter behaupteten Grund: 
eingeſendet. Die Suffragane der Kirchenprovin 
Paris ſtehen darunter in erſter Reihe. her 
er neuernannte Erzbiſchof von Rouen hat einen 
an den Erzbiſchof von Paris veröffentlicht, worin 
(daß er an dem Tage, wo er ſeine Ernen⸗ 
dem erzbiſchöflichen Stuhle nach langer Wei⸗ 
angenommen, dem Miniſter der Kulten die An⸗ 
gemacht, daß er dem Könige eine Denkſchrift, be⸗ 
ch der Freiheit des Unterrichts, überreicht habe und 
desen eg ſeinen Platz wieder abzutreten, falls man in 
8 Schritte etwas Verſängliches finden ſollte. — 
Biſchof von Chalons ſoll an den Miniſter der Kul⸗ 
fein geschrieben und die Verſicherung gegeben haben, daß 
chess ef an den Abbe Combalot nicht für die Oeffent⸗ 
ben beſtimmt geweſen ſei. Er beklage⸗ den übertrie⸗ 
Wenden der Perſonen, welche ſich der Zeitung be⸗ 
a Un, um die Zwiſtigkeiten zwiſchem dem Klerus und 
N wverſität zu nähren. 
wurde Geſetz⸗ Entwurf bezüglich der Weinfälſchungen 
e mit 201 gegen 60 Stimmen angenommen. 


er 
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übrigen in präventive Haft genommenen Deputirten wie⸗ 
der auf freien Fuß ſetzen laſſen, worauf eine allgemeine 
Amneſtie ausgeſprochen werden würde. Durch königliche 
Ordonnanz ſollen die Cortes aufgelöft und neue Wahlen, 
jedoch nach einer ganz neuen Wahlordnung, die mit die⸗ 
ſer Ordonnanz publicirt würde, angeordnet werden. 

Die Königin Isabella von Spanien hat dem Klerus 
des Reichs zum Beweis ihres vorſorglichen Schutzes 
einen vollen Quartalgehalt auszahlen laſſen. 


Die Wunder der alten Augurien ſcheinen ſich auf dem 
romantiſchen Boden der Halbinſel erneuern zu ſollen. 
Die Posdata ſchreibt: Als Espartero zum Bombarde⸗ 
ment von Barcelona auszog, flog ein Geier, andere ſa⸗ 
gen ſogar ein Rabe, von dem Palaſte Buena⸗Viſta bis 
zum Prado über ſeinem Haupte. Hier angelangt, flog 
er ſo nieder, daß er faſt das Haupt des Regenten ſtreifte 
und verlor ſich ſodann, hoch und höher ſteigend, in die 
fernſte Bläue. Als aber vor Kurzem die beiden Köni⸗ 
ginnen denſelben Weg zogen, ſetzte ſich eine weiße Taube 
auf dem Wagen. Die Königin Iſabella fing dieſelbe 
und brachte fie in den Palaſt. 


(D.⸗P.⸗A.⸗Z.) Zu Madrid, wo die Preßfreiheit noch 
immer ſuspendirt iſt, haben die Journale ſich begnügen 
müſſen, des berühmten Arguelles Tod mit dürren 
Worten anzuzeigen. Es lohnt aber wohl der Mühe, 
Einiges zu bemerken über die wunderlichen Geſchicke 
eines Mannes, der in den Revolutionen, welche Spa⸗ 
nien ſeit 1808 bewegen, eine bedeutende Rolle geſpielt 
hat. Arguelles war 1775 in Aſturien geboren, der 
jüngere Sohn einer adligen Familie; ſeine Erziehung 
verdankt er der Univerſität Oviedo; eine Zeitlang blieb 
er Advocat in der Provinz; bald aber lockte es ihn nach 
der Hauptſtadt; er fand Verwendung im Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten und ward nach kurzer 
Probezeit der Miſſion zu Liſſabon als Ueberſetzer beige⸗ 
geben. Im Jahre 1808 war er, als die Franzoſen in 
das Land einbrachen, zu Cadix; er wurde Mitglied der im 
September 1810 zuſammengetretenen Cortes; ihm ward 
aufgetragen, die Conſtitution von 1812 — wieder auf⸗ 
geweckt 1820 und 1836 — zu entwerfen. Dieſes 
Staatsdocument, proclamirt am 19. März 1812, geht 
von dem Fundamentalgrundſatz aus: die Souveränetät 
ruhe weſentlich in der Nation und darum gehöre dieſer 
ausſchließlich das Recht, die Staatsgrundgeſetze zu er⸗ 
richten; nach der Conſtitution von 1812 ſollte nur eine 
Kammer beſtehen. Arguelles wurde, gleich andern Ver⸗ 
theidigern der Rechte Ferdinand's VII., nach dem Um⸗ 
ſchwung der Dinge und der Rückkehr des Königs mit 
Verurtheilung zur Galeerenſtrafe belohnt und nach Ceuta 
gebracht. Zwar hatte die Gerichtsbehörde ſich geweigert, 
ihn zu verdammen, aber der rachſichtige Ferdinand konnte 
dem Patrioten nicht verzeihen, der ihm die Gewalt eines 
Re netto hatte entreißen wollen; er unterzeichnete das 
Strafurtheil mit höchſteigner Hand. Arguelles mußte 
ſechs Jahre lang als Galeerenzüchtling Zwangsarbeiten 
verrichten. Die Revolution von 1820 brachte ihm 
Freiheit und Ruhm; er wurde in die Cortes gewählt 
und. bewährte ſich als der beredteſte Stellvertreter der 
Nation; damals war es, daß er ſich durch oratoriſches 
Talent den Beinamen il divino verdiente. Er wurde 
Miniſter des Innern und nahm als ſolcher unter den 
politiſchen Parteien die Stellung ein, welche er bis an 
ſein Lebensende behauptet hat; man kann ſie bezeichnen 
als die eines gemäßigt⸗practiſchen Staatsmanns, der ſich 
zu den durchgreiſend liberalen Principien der Exaltados 
bekennt. Doch die franzöſiſchen Bourbonen halfen ihren 
Vettern in Spanien die abſolute Gewalt wiedergewinnen. 
Nachdem Cadix gefallen war (am 1. October 1828) 
und Ferdinand VII., der Cortes entledigt, ſeine ent 
Reactionsbahn befchreiten konnte, entwich eee and's 
England. Nach gehnjährigenn Eril, bald nach der Boden; 
Tod, kehrte er zurück auf den vaterländiſchen, 0 

. N 1 r Cortes. Alter und 
nochmals hörte ihn Spanien in den de am 
Erfahrung hatten ſeinen Feuereifer gedämpft: 

2 Patriotismus Gefallen 
des Zea Bermudez aufgckläre häfferei franzöſiſcher 
zu finden oder auf Toreno 6 3 


4 8 a A 

die Congregationen rühren ſich ſchon; die Klo⸗] Inſtitutionen Ben 5 ee * 

gert von St. Maur in Toulon haben ſich gewei⸗ für möglich, die Mannie 1 0 der KR inſel zu be⸗ 

unte! be Etatliſſement der minifteriellen Inſpection zu gründen. Seine ef * — rei 

; ; i ; ies | der Conſtitution vo 47 ich, na ie 
r i i iftine im Auguſt 1836 gezwu 

Tame ſchrieb nun an die Oberin in fo zweideutigen] Regentin Marie Chriſti 5 a — 


bigt Ben eu nicht weiß, ob er ihr Benehmen 
er für Beetporat Bach, in NapoleonsVendee, iſt, weil 
feis; en Ehrendegen des Admiral Dupetit⸗Thouars 
fen, 7 cee und ſich weigerte, dieſen Schritt zu widerru⸗ 
Emderm en Fronte des Regimentes begradirt, und mit 
erte Sto zu Fuß nach Toulon und von da in die 
aſcompagnie nach Afrika geſchickt. 


e 

adr 4 

x . März. — Man unterhält 

= nur von ber Einnahme Carthagena's — 5 

. nahe bevorſtehenden allgemeinen Amneſtie. Es 

f mehrere Schiffe, worunter mehrere engliſche, welche 

* aus dem Hafen von Carthagena bei der Beſe 

fer Stadt zu entfernen fuchten, von der Blokadeflotte 

‚9genommen worden fein. — Man verſichert, die Re⸗ 
werde ſofort die Hrn. Cortina, Madoz und alle 


. f 


worden war, ſie anzunehmen, im Feb 
die Reviſion ne Corte ſtark modificirt wurde. Nach 
der Revolution von 1840 und Espartero's Aufkommen 
wurde Augustin Arguelles durch Beſchluß der Cortes 
vom 10. Juli 1841 zum Vormund der Königin 
Iſabella II. ernannt. Sein ſtarrer Freiſinn mag der 
jungen Fürſtin oft lästig geworden fein; aber es war 
noch nicht die Zeit gekommen, wo, wie in Olozaga's 
Fall, die Verletzung der Rückſichten gegenüber der Ma⸗ 
jeſtät, als ſtrafbares Vergehen erſcheinen mochte. In 
Folge der Pronunciamentos von 1843 und der Aus⸗ 
treibung des Regenten Espartero geſchah es, daß Ar⸗ 
guelles, von den Cortes eingeſetzt, durch einfache An⸗ 
ordnung des Generals Narvaez abgeſetzt wurde. Die 


sung dreizehnjährige Königin bedurfte keines Vormundes mehr; 


am wenigſten würde Arguelles tauglich befunden worden 
ſein, die Function zu verſehen. 
übernahm ſie proviſoriſch und auf kurze Zeit.) 


(Caſtannos⸗Baylen fen 


erben en it annien. 
gen (lebte) Sig „. (B. H.) Zu Anfang der geſtri⸗ 
Lord John Rufen, den erhauſes vor Oſtern brachte 
Tagesblättern erwähnten ee nis er 1 nr 
Regierung die Flotte im Mittelmeere e e, da . 
duciren beabſichtige, und eutend zu re 


ma 2 8 
ſolche Maßregel um ſo auffallnbe emerklich, daß eine 


i fein würde, da das 

Parlament eine ſehr bedeutende Ma ’ 
Matroſen, für die Flotte bewilligt babe g n 
Nothwendigkeit nicht vorhanden ſein könne, 2 
tion zu entblößen, welche unter allen Umſtänden fo 
überaus wichtig, jetzt beſondere Rückſichten verdiene. Sir 
Robert Peel äußerte ſich in ſeiner Erwiderung auf 
die Beſchwerde dahin, daß das Miniſterium bis jetzt 
noch nicht die Schuld trage, irgend ein brittiſches In⸗ 
tereſſe im mittelländiſchen Meere vernachläſſigt zu ha⸗ 
ben, weshalb der Tadel jedenfalls voreilig ſei. Daß 
die Regierung nichts verſäume, gehe ſchon daraus her⸗ 
vor, „daß ſie für rathſam erachtet habe, eine 
uebungsflotte von 8 Linienſchiffen im Kanal 
zu verſammeln,“ welche nöthigenfalls ſofort auch im 
Mittelmeere verwandt werden könnten. Die brittiſchen In⸗ 
tereſſen im Mittelmeere feien allerdings von großem Gewicht, 
doch finde er (Sir R. P.) „ſich nicht veranlaßt bie ber 
ſondern Gründe anzugeben, welche die Re⸗ 
gierung veranlaßten, die Flotte ſetzt in an⸗ 
deren Gegenden zu verwenden,“ nur, ſetzte er 
ſpöttiſch hinzu, wolle er den edlen Lord fragen, 
ob, falls er ſelbſt, im Vertrauen auf ſeine unleug⸗ 
baren Talente, etwa geneigt ſein möchte, den Befehl 
über die Flotte im Kanal zu übernehmen, er ſich 
nicht denken könne, daß es Gründe gebe, in Friedens⸗ 
zeit eine ſtarke Macht im Kanale zu verſammeln, um 
dieſelbe erforderlichenfalls nach jedem beliebigen Theile 
der Welt zu entſenden? Lord Palmerſton meinte, daß 
der Regierung die Dispoſition über die Flotte zuſtehe, 
ſei unzweifelhaft, aber noch niemals habe er gehört, 
daß dieſe Dispoſitionsbefugniß die Regierung von dem 
Tadel des Parlaments über die Art und Weiſe, in 
welcher ſie dieſelbe ausübe, befreie. Im Gegentheil 
habe er immer gehört, daß das Miniſterium in dieſer, 
wie in jeder andern Hinſicht, unter der Controlle des 
Parlaments ſtehe. Erwäge man die politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, welche gerade jetzt in mehreren an das Mit⸗ 
telmeer grenzenden Ländern vorherrſchen, ſo könne man 
eine Hinweiſung auf die Unzweckmäßigkeit der Entblö⸗ 
ßung der Station in jenen Gewäſſern nur gerechtfertigt 
finden. Die Miniſter fanden ſich nicht veranlaßt, auf 
dieſe Replik zu antworten, und nach einigen Worten 
des Herrn Hume wurde der Gegenſtand verlaſſen. — 
Sir Robert Peel legte darauf den mit China abge⸗ 
ſchloſſenen Supplementar⸗Vertrag vor. Gegen den 
Schluß der Sitzung erhielt Herr Gladſtone die Er⸗ 
laubniß zur Einbringung mehrerer Bills, welche eine 
Reform der Privat⸗Actien⸗Banken bezwecken. 

Die geſtrigen Verhandlungen des Oberhauſes wa⸗ 
ren nur kurz und nicht von allgemeinerem Sntereffe, 

In der am Iſten d. in Dublin es 
verſammlung der Repeal-Aſſociation trat O'Connell 
zuerſt wieder auf und benutzte die Gelegenheit, um auch 
mündlich die Gefühle feiner Dankbarkeit für die Auf⸗ 
nahme, welche ihm in England zu Theil geworden iſt, 
auszusprechen. In meckwurdigem Contraſt zu früheren 
Aeußerungen und Anträgen ſteht einer der erſten Be⸗ 
ſchlüſſe, welchen er in jener Verſammlung zur Annahme 
empfahl und welcher auch angenommen worden iſt, der 
Beſchluß, daß eine Freundschafts- und Dankſagungs⸗ 
Adteſſe der iriſchen Nation an das engliſche Volk er: 
laſſen werde. 


Niederlande. 


Haag, 3. April. — Geſtern ift eine Proklamation 
des Königs ausgegeben worden, worin derſelbe dem 
Volke für die vereinte Mitwirkung bei dem Zuſtande⸗ 
bringen der freiwilligen Anleihe feine inmigfte Erkennt⸗ 
lichkeit bezeugt. Der Proklamation iſt eine Bekannt⸗ 
machung des Finanzminiſters beigegeben, welche alſo 
lautet: „Der. Finanzminiſter bringt in Gemäßheit der 
Beſtimmungen des Iten Artikels des Geſetzes vom 
6. März 1844 zur allgemeinen Kenntniß, daß die Ein⸗ 
ſchreibungen zu der durch das obenerwähnte Geſetz an⸗ 
geordnete Anleihe und freiwilligen Beiſteuer (wobei 
30 Fl. der Letzteren auf 100 Fl. der Anleihe gerechnet 
find,) 127 Millionen Fl. betragen, und daß demzu⸗ 
folge die außerordentliche Vermögensſteuer nicht ſtatt 
haben wird. „Dieſes Reſultat iſt erlangt worden du 
eine Erhöhung des urſprünglichen Antheils des 1 2 
nachdem die bekannten Einſchreibungen reichlich 126 
Mill. Fl. betragen haben. Haag, den 2. April. 

Unterz. van Hall.“ 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 20. Matz. (D. A. 3.) Die 


Albaneſen verüben nicht nur in Albanien ben. 
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6 Stunden von dieſer Stadt, 2 griechiſche Prieſter auf- barſchaft iſt der Verkehr wieder eben fo blühend gewor⸗ 


geſpießt. In Bulgarien haben ſie ein chriſtliches Dorf 
überfallen, es ausgeplündert, einen Theil der Einwohner 
ermordet und die Uebrigen, bei 40 Familien, mit dem 
Säbel in der Fauſt, zum Uebertritte zum Islamismus ge⸗ 
zwungen. — In Damascus wurde ein weitverzweigtes 
Complot gegen die türkiſche Regierung entdeckt, welches 
zum Zwecke hatte, den Gouverneur und alle wärkiſchen 
Angeſtellten zu ermorden und eine einheimiſche Regie⸗ 
tung einzuſctzen. Gegen 600 der angefehenften arabi⸗ 
ſchen Moslemin nahmen daran Theil. Der Gouver⸗ 
neur wurde durch einen arabiſchen Scherif, der ſelbſt 
Theilnehmer war, davon in Kenntniß geſetzt und traf 
deshalb die nöthigen Maßregeln. Der Scherif wurde 
auf offener Straße von den übrigen Verſchwornen um 
ter dem Zurufe: „Verräther des Vaterlandes! ermordet, 
wobei es zum Handgemenge kam. Die türkiſche Gar⸗ 
niſon rückte aus, es wurden mehrere Perſonen verwun⸗ 
det und getödtet, jedoch der Aufruhr glücklicherweiſe un: 
terdrückt und die Verſchwornen gefangen genommen. — 
Nach Berichten des engliſchen Konſuls aus Bagdad an 
die hieſige engliſche Geſandtſchaft beabſichtigte der berüch⸗ 
tigte Kurdenchef Peter Khan⸗Bey ( bekannt durch die 
Affaire der Neſtorianer) eine Erpedition gegen den Tri⸗ 
dus Tchebel⸗Tur, aus jacobitiſchen Christen (eine fpeifche 

ie in der Nähe der Gebirge der Ne⸗ 
Sekte) beſtehend, die in 2 € itt 
ſtorianer wohnen. Er hatte damit begonnen, eine chriſt 
liche Kirche in eine Moſchee umzuwandeln und mehrere 
Häupter des Tribus gefangen einzuziehen. Der für das Wohl 
der chriſtlichen Bevölkerungen der Türkei mit unermüdlicher 
Thätigkeit arbeitende Sir Stratford Canning berichtete 
dies ſogleich an die Pforte und verlangte, daß die Er⸗ 
pedition verhindert würde. Die Pforte erließ deßhalb 
an den neuen Gouverneur von Moſſul, der ein milde: 
rer und freiſinnigerer Mann iſt, als der verſtorbene Fa⸗ 
natiker Mohammed⸗Paſcha, die gemeſſenſten Befehle. — 
Auf das widerholte Drängen Rußlands hat endlich die 
Pforte den verlangten Ferman, in welchem die Rechte 
Rußlands auf Dhageſtan ausgedehnt und die über ganz 
Tſcherkeſſien erneuert werden, ausgeftellt u. der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft übergeben. Gleichzeitig hat ſie auf Verlan⸗ 
gen Rußlands den Abgeordneten Dagheſtans befohlen, 
Konſtantinopel zu verlaſſen. Vor ihrer Abreiſe jedoch 
ſoll ſie ihnen haben zu verſtehen geben laſſen, daß nur 
ihre jetzige politiſche Stellung ſie zwinge, gegen ihre 
Wünſche und Ueberzeugungen alſo zu handeln, und daß 
ſich deßhalb ihre Landsleute durch dieſen Ferman nicht 
ſollten einſchüchtern laſſen. Rußland will dieſen Ferman 
in Dagheſtan und Tſcherkeſſien an alle Stämme fenden 
und dort auf das Feierlichſte publiciren laſſen. 


Amer i ka. 
Rio de Janeiro, 15. Jan. (K. Z.) Die letzten 
Nachrichten von Rio Grande do Sul reichen bis zum 


5. Jan. Bei Cruz de S. Pedro und dem Uebergangs⸗ 


punkte Pedrito, am rechten Ufer des Santa Maria, 


fielen am 7. und 18. Dec. abermals zwei kleine Ge: 
fechte mit den vertriebenen Rebellen vor, welche keine 
Gelegenheit vorüber gehen laſſen, an verſchiedenen Stel⸗ 
len über die Grenze zu brechen und einzelne Punkte zu 
überfallen, ohne ſich errungener Vortheile rühmen zu 
können. Innerhalb der von den kaiſerlichen Truppen 
beſetzten Vertheidigungslinie herrſcht dagegen allgemeine 
Ruhe und die Gefchäfte entfalten ſich bis nach den ent⸗ 
legenſten Punkten. 


. 
wee de de ved den ene 
Gerichts wurden befördert: Der Ob dg Ze 165 
dar Ribbeck zum Kammer- Gerichts⸗Aſſeffor; 2 l 
Lds.⸗Ger.⸗Referendarien Pauli 0 85 
Ger.⸗ Aſſeſſoren; die Juſtiz⸗Commiſſarien Knittel zu 
Langenbielau und Babel zu Bolkenhain zu Notarien; 
der Lande und Stadtrichter Schneider zu Namslau und 
der Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Vietſch zu Fran⸗ 
kenſtein zu Lands und Stadtgerichts⸗Räthen; die Patri⸗ 
monialrichter Rupprecht zu Reichenbach und Schicke zu 
Strehlen zu unbeſoldeten Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſ⸗ 
oren bei den Gerichten ihrer Wohnörter; die Ober⸗ 
Lds.⸗Ger.⸗Auscultatoren Schlegel, Feldmann, v. Koſchem⸗ 
bahr und v. Dresky zu Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Referendarien; 
der Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Kanzliſt Hodann J. zum Kanzlei⸗Se⸗ 
cretair; der Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtent Bernber⸗ 
ger zum Ob. ⸗Lds.⸗Ger.⸗ Regiſtrator; der Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant Weichert zu Glatz 
und der Actuarius Pelz zu Namslau zu Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Secretarien; der Stadtgerichts⸗Actuarius 
Schön zu Waldenburg zum Depoſital⸗ und Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten, Executions⸗Inſpector und Botenmei⸗ 
ſter bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Kreuzburg; der 
Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Diätarius Fuhrmann zu 
Breslau zum Depoſital⸗ und Salarien⸗Kaſſen⸗Rendan⸗ 
ten, Regiſtrator und Protokollführer bei dem Land⸗ und 
Stadtgerichte zu Schmiedeberg; der Hilfs: Actuarius 
Kloſe zu Landeshut zum Actuarius bei dem Stadtge⸗ 


In Porto Alegre und der Nach⸗ 


S chleſi sch er N ouve 


und Abel zu Ob. ⸗Lds.⸗ 


den, wie er es vor dem Ausbruch des Aufſtandes gewe⸗ 
ſen, und namentlich iſt die deutſche Colonie S. Leopoldo 
dermaßen im Aufleben begriffen, daß ſie binnen kurzer 
Friſt ihren alten Glanzpunkt wieder erlangen wird. 


Mit dem Schiffe „Jeune Gabrielle“ ſind in Havre 
Nachrichten aus Montevideo bis zum 22ſten und 
aus Buenos Ayres bis zum 17. Januar angetroffen. 
Erſtere melden, daß die Truppen von Uruguay unter 
Bernardo Basz die am Uruguay belegene Stadt Salto 
genommen haben und daß zugleich die Truppen von 
Corrientes, 5000 Mann ſtark, in die Provinz Entre 
Rios eingefallen ſind. In Salto ſtanden 900 Mann 
Elite⸗Truppen des General Urquiza, von denen nur 
200 entkommen ſein ſollen, und was Urquiza ſelbſt 
betrifft, der bisher den General Rivera in Schach hielt, 
fo fol er ſich in Folge des ſchlechten Zustandes feiner 
Reiterei und der unter ſeinen Truppen immer mehr 
Ueberhand nehmenden Deſertionen genöthigt geſehen ha⸗ 
ben, ſich auf das Corps von Oribe zurückzuziehen. Der 
franzöſiſche Conſul in Montevideo, Hr. Pichon, befand 
ſich noch immer am Bord des franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Atalante“, woraus ſich ergiebt, daß ſeine Zwi⸗ 
5 2 et 175 1 von Montevideo noch 

h [3 ind. — 4 i 2 
det, daß Rosas erkrankt ſei. rr 


Weſtin dien. 
Nach Berichten aus New⸗VYork vom 11. März foll 


Nähe von Matanzas und Cardenas auf Cuba beſtäti⸗ 
gen, den Havaneſer Blättern indeß verboten ſein, irgend 
etwas darüber zu melden. Auch in Havana ſelbſt fol 
ein ernſter Aufſtand ausgebrochen ſein, veranlaßt durch 
den Befehl des General-Capitains O'Donnell, welcher 
alle Kaffeehäuſer in der Nähe des Tacon⸗Theaters ſchloß 
und nur einem gewiſſen Marti, für Geld, wie es heißt, 
die Beſugniß gab, ein Kaffeehaus dort zu etabliren. 
Das Volk rottete ſich zufammen und das Miltair mußte 
aufgeboten werden, das ſich indeß nur ſehr ungern zu 
dem Geſchäft, den Tumult zu ſtillen, gebrauchen ließ. 


Auf der Inſel St. Vincent ſoll am 27. Januar ein 
ſtarkes Erdbeben ſtatt gehabt und vielen Schaden an⸗ 
gerichtet haben. 


Miscellen. 
Schwerin. Am 29, März trat Madame Louiſe 
Köſter geb. Schlegel vor ihrem Abgange zum letzten 
Male im Hoftheater auf und ihr Verluſt wird als ein 
ı unerfeglicher von allen Kunſtfreunden beklagt. 


Wien. Der kürzlich erfolgte Tod des Feldzeug⸗ 
meiſters, Frhrn. v. Wacqu ant, der ein nicht unbe⸗ 
deutendes Vermögen hinterließ, veranlaßte einen Erb⸗ 
ſchaftsſtreit, in Folge deſſen ein verabſcheuungswürdiges 
Verbrechen an feiner Leiche zu Tage gekommen iſt. Der 
Verdlichene hinterließ keine Kinder aus der Ehe, und 
ſeine Gemahlin war ihm um ein paar Wochen in die 
Ewigkeit vorangegangen. Er hatte, wie es heißt, die⸗ 
ſelbe bei Leben durch Schenkungsurkunden bedacht, teſta⸗ 
mentariſch aber zu Gunſten ſeiner Blutsverwandten 
verfügt. Die beiderſeitigen Anſprüche kreuzten ſich jedoch 
in irgend einem Punkte, und es wurde ein letztwilliges 


I 


: a den: Der 
richte Waldenburg⸗Gottesberg. Verſetzt wur e 
Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Auscultator Horn an das Ob.⸗Lds.⸗Ge⸗ 


richt zu Ratibor. { 
Ä rohen Simon zu Wilhelmsthal 
Dem zeitherigen e angenbrück im Habelſchwerd⸗ 


iſt die erledigte Pfarrei zu ; 
ter Kr.; dem — * Curatus zu St. Adalbert in 


Breslau, Görlich, die erledigte Curatie zu & 
und dem zeitherigen Kaplan Polk zu Seitſch die erle⸗ 
digte Pfarrei zu Minken im Ohlauer Kreiſe verliehen 
worden. Der Oberlehrer Prof. Veith am kath. Gym: 
naſium in Glogau iſt mittelſt Allerh. K.⸗O. vom 24ften 
Febr. d. J. in den Ruheſtand verſetzt, und der Regie⸗ 
rungs⸗Militair⸗Supernumerarius Wirſich iſt zum Kreis⸗ 
Sekretair in Schweidnitz ernannt worden. 5 
Der in Breslau verſtorbene General⸗Major a. D., 
von Lebauld de Nans, hat für das hieſige Burger⸗Ret⸗ 
Fange und der zu Hemmersdorf bei 
ene 
daselbst 60 Mehr Mas. Prauſe zen Hausarmen 
Breslau, 9. April. — Die heut in beiden hieſigen 
Zeitungen enthaltene Erklärung des Hrn. Domcapitulars 
Dr. Ritter über den fiscaliſchen Prozeß, welcher ge⸗ 
gen denſelben geführt worden, veranlaßt die Red. der 
Bresl. Ztg. zu der Bemerkung, daß die dieſen Gegen⸗ 
ſtand betreffenden Berichte aus fremden Zeitungen in 
ihrem Blatte nicht erſchienen ſeien, weil fie ſich über 
die wahre Sachlage aus nächſter Quelle unterrichten 
zu müſſen geglaubt habe, und daß ihrem Wunſche 


ſich die Nachricht von einem Sklavenaufſtand in der 


len ⸗ Courier. 


Strehlen; 


Document vermißt, das von dem Erblaſſer einen 
Freunde gezeigt und aus der Bruſttaſche ſeiner Uniform 
gezogen worden fein ſollte. Man verfiel auf die Mu 
maßung, es ſei die vermißte Urkunde eben in DIN 
Uniform mit dem Verſtorbenen in den Sarg gekommh 
ſeine Gruft in der nahen Umgebung von Wien, wo 1 
eine ländliche Beſitzung hatte, wurde nun unter gerich 
licher Auſſicht geöffnet, und man fand den Leichnel 
aller feiner Kleidungsſtücke beraubt. a 
voll 


Rom. Man erzählt ſich hier eine Anekdote 
Papſt, deren Wahrheit wir verbürgen zu können gar 
ben und die ein ſehr günftiges Licht auf deſſen Char, 
ter wirft. Eine polniſche Dame hatte ſich von vl 
Grundlehren der katholiſchen Kirche überzeugt, nur FON! 
ſie den Papſt nicht als Statthalter Gottes und Ch 
auf Erden anerkennen und fand einen unüberwindlichn 
Grund zum Zweiſeln in der Lehre von ſeiner Unfehl 
keit. In ihrer Seelennoth faßte ſie den muthigen 
ſchluß, zum Papſte ſelbſt zu gehen. Sie erhielt die 
langte Audienz uud ſtellte darauf den Papſt förmlich! 7 
Rede, indem ſie in den ſtärkſten Ausdrücken ihm wi 
Uebermuth und die Hoffahrt vorhielt, die ein Met 
zeige, welcher als unfehlbar ſich ſeinen Nebenmenſcht 
gegenüber und über ſie hinſtelle. Der Papſt hörte! 
aufmerkſam zu, dann bekannte er ihr, deß er als M 10 
ſich für eben fo ſündhaft halte als jeden Andern; A 
hierauf bemühte er ſich, ihr den Unterſchied klar 
machen, welcher zwiſchen ihm als Menſchen und aid 
Haupt der kathouſchen Ehriſtenheit ob walte, und ent 
fie freundlich und huldvoll nach langer Unterredung 

f ; (O. A. 3) 

Ein franzöſiſches Blatt meldet, daß ein Dr. Sa, 
ber zu Brzesc⸗Litewski die Trunkſucht durch folge 
Mittel heile: er ſperrt den Trunkendold in eine 0 
mer und giebt ihm Branntwein, mit zwei Dritthel 
Waſſer vermiſcht, nach Belieben zu trinken, ebenſo % 
Wein Kaff, aber mit einem Drittel Waſſer gemi, 
Alle Speiſen, Brod, Fleiſch u. ſ. w., ſind mit Verne 
wein zubereitet. Der arme Teufel befindet ſich fl 
in einem Zuſtande fortwährender Trunkenheit. x 
fünften Tage an gewinnt er einen entſetzlichen wi, 
gegen den Branntwein, den man ihm unter allen 10 
ſtalten darbietet; er bittet dringend um etwas ande 
erhält aber nichts, als bis es ihm völlig unmöglich 1 
all 
ur 


2 
= 


worden ift, Branntwein hinunter zu bringen. 
ſodann oon feiner Neigung zur Völlerei ganzlich ge 
und ſchon der bloße Anblick von Branntwein eg 
ihm Brechreiz. (Es verlohnte ſich wohl, einen 0 


ſuch mit dem ſo einfachen Mittel auch bei un 
machen!) ' 


Die „Seeblätter“ berichten aus Randegg, uf 
27. März: Am 2öften d. Morgens halb ſechs 
wurde der Zollverwalter Widtmann am Grenzach 
horn, als er in das Bureau wollte, von Poſtenflä 
Kiefer durch einen Schuß in die linke Seite 9900 
fen. und gab nach 5 Stunden feinen Geiſt auf. Gl 
ſchrie derſelbe um Hülfe, und als feine Frau pin 
wollte, ſchlug Kiefer auch auf dieſe an, allein das 2 

ur 
fi) 
U 


vo 


hütchen verſagte; ſogleich riß derſelbe das Bayonnet 
ſeinem Dienſtgewehr und ſtieß ſich ſolches 15 den 


terleib; als er fühlte, daß di icht tod, 
N ie Wunde nicht te 
war, ſo rannte er mit d . ie 


em Kopfe gegen die Eckm 
daß ihm ſogleich der Hirnkaſten Str was auch 
augenblicklichen To Dieſes ccc 


6 Tod herbeiführte. 
Ereigniß ſoll Weiberzwiſt veranlaßt haben. 


3 gi 
durch die jetzige Mittheilung des Hrn. Dr 
ter entſprochen worden ſei. ar 

Delikateſſe, mit we 


1 5 e die 

ich die Red. der Bresl. Ztg. zu unterrichten ge, 

17 indem ſie ganz naiv Hrn. Dr. Ritter ſelbſt 2 

ob derſelbe zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilt ſei; pt 

daß unter nähfter Quelle in obiger Bemerkung 

genannte Geiſtliche verſtanden werden müſſe, ge 
hervor. Ja die Red. 


dem Zuſammenhange deutlich 
ch mehr; fie giebt zu verse 
i 


Bresl. Ztg. leiſtete no 
daß die ‚Erklärung des Hrn. Dr. Ritter auf 
Dieß müſſen wir beſcheide 


del 


Wunſch erfolgt ſei. 


— — en, wir die Notizen der Deutſchen et 
Hr. Dr. Ritter — abgedruckt hätten, ſo u ww 


ich gegen dieſelben die Jede 
ätten Tauſende die bereuen 3 
rozeß in den auswaͤrtigen ah 
uſenden erzählt ꝛc. de., und die — 069 
heit, für welche ſich heutzutage nich 
men ſtellen, die ihren Stan 
wäre hierorts auch nicht theilweiſe ie je 
kommen. Statt deffen wiſſen lw Ri 
1 authentiſch: daß dem Hrn. Dr 
s hieſigen Königl. Ober⸗Lan har 
3 blizirt werden können (das 
| enfein des en. räumt der Hr. Domcaß 
0 


0 
a 
a tefegung in der Beilage.) 
A ei 


Mit zwei Beilage, 


griffen haben. 
gaben über 


. 
are u 
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Erſte Beilage zu M. 84 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Mittwoch den 10. April 1844. a 


J) nüchterne Leute, welche ohne Schuld in große Ar⸗ i dem Tadel, ja der Schma 


* 7 fi . hung ent Die 
Sache iſt dieſe: die eingehenden gehen. Di 
die Zahl der Bedürftigen iſt ne groß, allein 
Bedürftige aber meint, ein Bedlleftigſter zu En Seder 
natürlich daher, wenn zwiſchen ihnen und den Tg 
Unterſtützungsgeſchäfte Beauftragten nicht fetten Eolliſſo⸗ 
nen, die zur Unzufriedenheit führen, vorkommen. 1 5 
rent darf übrigens mit gutem Gewiſſen die Verſicherung 
geben, daß er ſich vielfach mit den Ortsbehörden a8 
gearbeitet habe, diejenigen Punkte, an welchen die größte 
hend numerirten Anklagen von der Art iſt, daß ſie eine Dürftigkeit herrſche, zu ermitteln. Ein gleiches Verfah⸗ 


bedeutende Senſation eben nicht erregen dürften; 8 aber findet überall durch beide Kreiſe ſtatt; die Geiſt⸗ 


1 (Fortſetzung.) 1 0 2 
Sate ein), und daß Ki derfelbe in unſerer muth gerathen ſeien, aber noch ordentliche Kleider 
bie b befindet. Nach und nach werden wir nun wohl hätten, erhielten wenig oder gar keine Unterſtützung. 
E ahrheit weiter erfahren, Hinter 8 dieſer Klagepunkte drückt dann 
Ufer der B 3 „ Berichterſtatter den Wunſch aus, man wolle ſich über 

ö si Peutigen Seal. tg 5 ohe Gefhmit die Verwendung der eingegangenen Gaden auslaffen, 
. fi 8 — Anonymus ut zwei , der unſerm Blatte und erklärt zugleich — * * tion der Schlef 
e Mittheihn 5 5 f itung ſich bereitwillig, entſprechende Berichte gern auf⸗ 

Big efitepeitungen über Hrn. Dr. Ritter gern wer — a g, entfprechende Berichte g f 


b was anhaben möchte. Armer Schildträger, Du i ; 
105 u Waffen. Du nennſt es maßlofe Umarthel, Wenn nun auch ſchon die ganze Faſſung der vorſte⸗ 
keen die Notizen der Leipz. und Aach. Ztg. unſern 
unſer dorgelegt haben. Weißt Du denn nicht, daß 
mn zfet ein Recht haben zu verlangen, daß wir ih: 


dag alles Intereſſante und Neue und zwar 
U 


dem 


meint Unterzeichneter dennoch, ſie könnten, wollte man lichen ſtehen faſt aller Orten an 5 des Unter⸗ 
ſie mit Stillſchweigen übergehen, manchen mit den Ver⸗ ſtützungsgeſchäfts, ſind ehrenwerthe ae und haben 
häleniffen weniger Bekannten irre machen, und feine Referenten vielfach verſichert, wie die Armuthsverhältniſſe 
Theilnahme an der Noth der Unglücklichen erkälten. gegenwärtig ihre Kraft aufs Höchſte anſtrengten. Daß 
Deshalb gewinnt er es über über ſich, zum Steuer der wir uns hie und da in der Beurtheilung der Verhalt⸗ 
Wahrheit hier Einiges beizubringen. Seine Berechti⸗ niffe irren können, wird Niemand leugnen. Gott 
gung dazu findet er theils in ſeiner amtlichen Stellung, wird es unſrer Schwachheit vergeben. Mit Vorſatz wird 
welche ſich über den ganzen Landeshuter und einen gro⸗ Keiner beeinträchtiget. Am Wünſchenswertheſten wäre es 
ßen Theil des Bolkenhayner Kreiſes, die notoriſch Aerm⸗ uns, wir könnten jedem Bedürfniſſe abhelfen. 
ſten des ganzen Gebirges, erſtreckt; theils darin, daß ſein 3) u. 4) Der Ankläger ſagt welter; Trunkenbolde, 
Name in den Angelegenheiten der armen Weber und welche im Betteln die Unverſchämteſten ſind, und zer⸗ 
Spinner mehrfach in den Tagesblättern genannt wor- lumpte Kleider tragen, erhalten reichliche Unterftügungen, 
den, und er von verſchiedenen Seiten her mannichfaltige | Nüchterne Leute, welche ohne Schuld in große Armuth 
Zeichen eines ehrenden Vertrauens erhalten hat. Ganz geriethen, aber noch ordentliche Kleider haben, erhalten 
natürlich hält er ſich mit feiner Darlegung in denjenigen wenig oder Nichts. Nach dem Vorgängigen bedarf es 
Schranken, welche ihm durch ſeine Bekanntſchaft mit kaum, erſt ein Wort über dieſe Anſchuldigungen zu ver⸗ 
den Verhältniſſen gezogen ſind, und überläßt es den lieren; da ſie offenbar das Ergebniß einer gereizten 
Menſchenfreunden anderer Kreiſe, ihre Berichte ebenfalls Stimmung und weiter nichts find. Der Landeshuter 
zu erſtatten. Zur großen Freude gereicht es ihm dabei, Hülfsverein hat es in ſeinem gedruckt vorliegenden Statut 
ſich zu gleicher Zeit darüber auslaſſen zu können, wie in geradezu ausgeſprochen, daß Trunkenbolde oder ſonſt aus⸗ 
den genannten beiden Kreiſen, die fo bedeutenden Liebes ſchweifende Leute von jeder Unterſtützung ausgeſchloſſen 
ſpenden aus der Nähe und Ferne zum Beſten der Ber: | fein ſollen, und wird nach dieſem Grundſatze aller Orten 
armten verwandt werden, ſei es nun, daß ſie dem Landes⸗ verfahren. Wer aber den Unterzeichneten genauer kennt, 
huter Hilfsvereine oder ihm ſelbſt zur Verwendung über⸗ wird ihm gewiß einer Begünſtigung trunkſüchtiger oder 
geben worden ſeien. Ehe er jedoch zur Ausführung dies ſonſt unmoraliſcher Menſchen nicht anſchuldigen. Das 
ſes angenehmen Theiles, der ihm geſtellten Aufgabe Betteln anlangend fo hat derſelbe in Betreff der ihm 
kommt, thut es Noth, zuvor das unerquickliche Geſchäft] Zur Dispoſttion geſtellten Liebesgaben ſogar den Grundfag 
der Beurtheilung der oben angeführten Anklagen auszu⸗ aufgeſtellt, daß ſolche Leute, welche einmal ihr Brot vor den 
führen. 5 Thüren Anderer zu ſuchen ſich überwunden haben, in 
1) Die Weberdörfer werden angeklagt, daß in ihnen] der Regel von den außerordentlichen Unterſtützungen aus⸗ 
die Trunkſucht ſehr verbreitet ſei. Der Unterzeichnete] geſchloſſen fein. Wenigſtens ſollen die verſchämten Ar⸗ 
hat ſich in den beinahe 6 Jahren, während welcher er men vor ihnen den Vorzug haben. — Somit ſei es des 
die Landeshuter Superintendentur verwaltet, eine genaue Widerlegens genug und möge nun das Angenehmere an 
Bekanntſchaft mit dem Landeshuter und Bolkenhaynet die Reihe kommen, die Mittheilung über die Verwen⸗ 
Kreiſe erworben, und kann ihnen mit gutem Gewiſſen dung der den Kreiſen Landeshut und Bolkenhayn zuge⸗ 
das ehrenvolle Zeugniß ausſtellen, daß in ihren Gemein: gangenen Spenden. Referent bemerkt hierbei, daß fein. 
den, Gottlob! ein nüchternes, mäßiges und ſittliches Le⸗ gegenwärtiger Bericht nicht für erſchöpfend angeſehen 
den als allgemeine Regel an der Tagesordnung ſei. Es ſein will. : 
foll damit, wie das Geſagte ſelbſt ſchon kund giebt, nicht Der Landeshuter Hilfsverein verwendet die ihm zuge⸗ 
gemeint fein, als ob nicht auch im Gebirge hie und floſſenen Spenden lediglich dazu, den armen Spinnen 
da dieſer und jener den Zeitgötzen opfere. Allein es] und Webern der beiden in Rede ſtehenden Kreiſe Arbeit 
ſind Einzelne, für welche die Gemeinschaft nicht ein: und durch dieſe den nothdürſtigſten 5 me 
ftehen kann. Auch unter dieſen Einzelnen aber, darf ſchaffen. Zu dieſem Zwecke wird den eee 
Referent feſt verſichern, kommt auf 20 kaum 1 zer- zu einem angemeſſenen Preiſe ihr Garn fe 5 A 
lumpter Weber oder Spinner. Die Trunkenbolde | diefes wieder in ähnlicher Art an 5 ji umſichti 100 
haben in der Regel noch taugliche Kleider, mögen auch | foweit fie es begehren, ee Vereins⸗Aus gen 
ſonſt ihre Umftände nicht die beften fein. Vergleicht der | und fahtundigen Männe gewählte Ausschuß 
i i res Geſchäft aufs Sorgfaͤltigſte. Beide Kreiſe 
Unterzeichnete den Stand der Dinge in den genannten leitet dieſes eſchäft au, in weichen größt 
beiden Kreiſen mit den Nachrichten, welche ihm aus | find in einzelne Bezirke gehe d geben 
g ie Geiſtlichen und Schullehrer oder andere zuverläſſige 
andern Kreiſen zugegangen ſind, ſo darf er mit gutem die Ge Stationsvorſteher den Garneinkauf in d 
Gewiſſen fagen: Unſer veracmtes Volk ſiehe weit, e ee Babe beſorgen, und wöchentlich in das — 
über Vielen, die in beſſern Verhältniſſen ſich as a abliefern, auch die Armenatteſte an die . 
Es dürfte leicht fein, schlagende Beweiſe für biefe Weber ausgeben. Wie bedeutend die Wirkſamkeit 1 


it führen. B f 
haupt ung aufzuſtellen. Doch es würde zu we A fer Unterftügung iſt, möge ſich daraus ergeben, daß Ne 
ferent aus feinem und dem Nachbar⸗Bezirke wöchentlich 


Darum ſchließlich nur noch Dank dem Hen. D 
‚redet hat, wenn . 
zu Schweidnitz, der die volle Wahrheit Weber find nüch⸗ durchschnittlich 8—9 Schock Garn und darüber ablie⸗ 
fert. Die ſorgfältigſte Aufmerkſamkeit leitet aller Orten 


dalunge ich wiederberichten, was wir in auswärtigen 
gen fü 2 finden? Aber wir hätten hier zuvor nachfra⸗ 
b. gen, um uns von der Unwahrheit der über Hrn. 
Nach Dt verbreiteten Nachrichten zu unterrichten! 
eben augen? Bei wem? Bei Hen. Dr. Ritter? Das 


wier Dr. Ritter ſelbſt giebt ja die Exiſtenz eines 
fs Uttel einem Prozeſſe zu; er ſagt nur, daß ihm die⸗ 
Vir — nicht habe publizirt werden können. 
Dort wtweiſen alſo den Hrn. an unſer Obergericht. 
theilunde er ſich erkundigen, ob über die Verur⸗ 
amtliche des genannten Geiſtlichen noch nichts 
Nachri conſtatirt iſt, und wenn ſich dann die 
kit; gi, dem gefällten Urtel nicht be 

r möge er unſre Wahrheitsliebe in 
Gun el ziehen. Bis dahin ſchäme er ſich, uns ohne 

zu verläumden. 


Macher Herr ** am Schluſſe feines hypokritiſchen 
ve chen — von Mangel an Gerechtigkeitsliebe faſelt, 

fo wir nicht. Wir lieben die Gerechtigkeit wenig⸗ 
wir 9 wie er; wir üben fie mehr, wie er, denn 
recht * Niemand; wir ſcheuen uns nicht, ge⸗ 
wach. fin, auch dann, wenn die Gerechtigkeit denen, 
ſie trifft, unzart vorkommt. 


— — 


Freiſtadt, 6. April. — Welches Unglück und wel⸗ 
en Schaden tollgewordene Hunde anrichten, beweiſt 
leder folgender Fall. An einem Hühnerhunde zu 
alſchwitz Freiſtädter Kreiſes, brach am 1. März d. 
Fr Tollwuth aus. Dieſer Hund iſt an eine Kette 
8 gt geweſen, hatte ſich losgeriſſen und iſt mit der 
3 8 In Malſchwitz ſelbſt hat jener Hund 
Sp Krolkwitz 4, in Lindau 9, in Kuhnau 3, in 
Un au 6 Hunde und den Gärtner Hoffmann ges 
tolle 2 Metſchlau, Sprottauer Kreiſes, iſt dieſer 
— und, nachdem er auch dort mehre Hunde und 

andre Thiere gebiſſen hat, todtgeſchlagen worden. 
W. von dem tollen Hunde gebiſſenen Hunde ſind ohne 

teres getödtet worden. Der tolle Hund hat ſchon 
1. e Februar d. J. in Malſchwib den Sohn und 
lahm chter des Pachtbrauers Wilde, und den herrſchaft⸗ 


Kutſcher i 
in A0 Schulz, ſe auch die Kutſcher frau Krug er ſagte: „Die armen Spinner 3 ihnen dargebrach⸗ 


lkwitz gebi ie gebi M i 
än gebiſſen. Die gebiffenen Menſchen find in „ In ſie ſind's, ſind der! 9 j 
licher Behandlung. er pn = ft —— u der Ankläger den Unterzeichneten die ganze Angelegenheit, und darf ſich der Verein gewiß ge⸗ 
jedoch einmal auf bie zerlumpten Leute gebracht hat, fo | tröſten, daß fein Wirken fei ein Wirken im Segen. Bei Ver⸗ 
— — möge hier die Bemerkung Raum finden, daß ein großer wendung der an einzelne Kreisinſaſſen u. namentlich an Reft⸗ 
ai Theil unſter Armen, erg — Kinder, wirklich bis renten abgegebenen Gaben ift die Erfahrung feſtgehalten 
2 er Würdigkeit der armen Weber und Spin aufs Aeußerſte zerlumpt einbersshen und Referent es worden, daß Alter, Krankheit, Elend oder fonftige Um⸗ 


mit dem größten Danke erkennen würde, wenn edle 
Menſchenfreunde durch gütige Darreichung abgelegter 
Kleider und Schuhe, uns liebreich beiſtehen wollten. Die 
menſchenfreundliche Inſtituts⸗Vorſteherin Fräulein Sophie 
Preuß würde gern bereit ſein, derartige Liebesgaben, wie 
fie bereits gethan, auch fernerhin aufzuſammeln. 

2) Der Ankläger ſagt ferner, über die Vertheilung 
der eingegangenen milden Spenden werde vielfach ge⸗ 
klagt. Das giebt Referent gern zu; lebt aber auch der 
Ueberzeugung, daß, wenn auch der Herr einen Engel 
fendete, das Vertheilungsgeſchäſt zu leiten, die Klagen 
nicht verſtummen würden. Wollte eine verehrliche Re⸗ 
daction der Schleſ. Stg. die Klagen derer, welche ſich 
klagt; hintenangeſetzt glauben, . — A fie Au: wie 
3 jetzt ſtehen, er ihrer Zeitun 
x 101 ee Wache im Betteln die Uaver⸗ — Lace er ſtelle es 4 805 he — 

ſchämteſten ſeien und zerlumpte Kleider tragen, er⸗ x | r 

hielten reichliche Unterſtützungen; 


ſtände, es Vielen unmöglich machen, von der durch den 
Landeshuter Verein gebotenen Hilfe einen vollen Gebrauch 
zu machen, oder daß die Frucht des gemachten, bei dem 
gänzlichen Mangel an Kartoffeln und bei zahlreicher Fa⸗ 
milie, zu ihrer nothdürftigſten Erhaltung nicht auslangt. 
Hier iſt darum durch zeitweilige Vertheilung von Brot, 
Kartoffeln ꝛc. Hilfe geleiſtet worden, und wurden auf 
dieſe Art die theuern Liebesgaben guter Menſchen auf 
möglichft zweckmäßige Weiſe in Anwendung gebracht. 
Somit hat der Unterzeichnete geſagt, was er zu ſagen 
hatte, und bittet ſchließlich nur noch die edlen Freunde 
der armen Gebirgsbewohner, ſie wollen ſich, wenn Ge⸗ 
reiztheit irgend einer Art ähnliche Angriffe, wie die oben 
bezeichneten, hervorrufen ſollten, ſeiner Worte geneigteſt 
erinnern, da feine vielfachen andern Geſchäfte es ihm 
nicht immer möglich machen dürften, bie Sachverhilt 
niffe öffentlich zur Sprache zu bringen. Dabei verſichert 
er, daß ſowohl er ſelbſt, als die wackern Männer, e 


und g deshuter und Bolkenhayner Kreiſes, 
erwendung der zu ihrem Beſten eingegan⸗ 
genen milden Gaben. 


nf. N hic Redaction der Schleſ. Zeitung iſt 
en mi 6. 78 Beil. 1) aus dem Großherzogthum Po⸗ 
a itgetheilt worden, ein Schlefier habe in Betreff 
* 8 und Spinner des Gebirges, ſo wie 
Igor e wendung der zu ihren Gunſten aufgeſam⸗ 
1 en folgendes Unliebſame berichtet: 
au i ar + 2 
n dab Weberdörfern fei die Trunkenheit ſehr 
) über die Vertheilung ı 
g der zu Gunſten der Hilfsbe⸗ 
dürftigen aufgeſammelten Gaben werde Rag — 


) Blätter? Wahrſcheinlich Bogen. D. R. 


BE a 5 Br 


mit ihm für die Unterftügung der Armen thätig find, 
ſtets aufs Beſte bemüht fein werden, ſich des auf ſie 

geſetzten Vertrauens werthzuzeigen. 

Michelsdorf. 

i Bellmann, 
keonigl. Superintendent der Diöceſe Landeshut. 
Die Aufſtellung des Denkmals Frie⸗ 
drich des 6 roßen in Breslau. 
Durch einen officielen Artikel in No. 58. dieſ. Zeit. 


erfährt das größere Publikum, „daß die Stadtverordne⸗ 


tenverſammlung, auf den wiederholten Antrag des Ma⸗ 


iſtrats, die Aufſtellung der Reiterſtatue Friedrich des 
Gioen, ae 72 Stelle, wo jetzt die ſtädtiſche 
Waage befindlich iſt, beſchloſſen habe und daß dieſe 
letztere weiter hin, nach dem nördlichen Theil 
des Paradeplatzes verlegt werden ſolle. 51 5 
gleich wird der Wunſch ausgeſprochen „daß der Käſe⸗, 
Butter⸗ und Eierkram, der jetzt um die Waage Dr 
ſtatt findet, einen andern Platz finden möge. N 5 
veranlaßt einen hieſigen Bürger, dem das was Fr 
Vaterſtadt zur Zierde oder zur Unzierde gereicht, ni 
gleichgültig ift, einige Bemerkungen hierüber zu machen. 
Der Platz, wo jetzt die große Waage ſteht, iſt für 
die Aufſtellung der Reiterſtatue Friedrich des Großen 
gewiß der einzig Paſſende und Würdige, der dazu ge⸗ 
worüber ein großer Theil der 
Jeder 


5 Schicklichen und des Schönen, kann alſo 
3 a ah den Stadtverordneten nur Dank 
wiffen, daß dieſer Plan, dem ſich fo viele Schwierigkei⸗ 
ten entgegen geſtellt haben, endlich doch zur Ausführung 
kommen wird. Aber ſo ſehr dies auch erfreut, eben ſo ſehr 
kann die Nachricht nur betrüben „daß die abzubrechende 
große Waage, auf der nördlichen Seite des Paradepla⸗ 
Wenn dies ge⸗ 


wählt werden konnte, ö r 
began Einwohner längſt einverſtanden iſt. 


Bes wieder aufgeſtellt werden ſolle.“ 
ſchieht. dann hat der, in Anſehung des Denkmals ge⸗ 
faßte Beſchluß, größtentheils ſeinen Werth wieder ver— 
loren und dann wäre es beſſer, es am Schweidnitzer⸗ 
Thore, oder auf dem Exercierplatze oder ſonſt wo, auf⸗ 
zuſtellen. Man denke ſich dieſes ſchöne Denkmal — 
ein wahrhaftes Kunſtwerk — in der Mitte des ſchönen 
Paradeplatzes und — kaum hundert Schritte davon ent⸗ 
fernt, ſeitwärts, außer aller Symetrie, als Seitenſtück, 
ein plumpes Bauwerk, mit jenem nicht in der entfern⸗ 
teſten Beziehung ſtehend, mit einem daran geklebten 
kleinen Häuschen, für den Waagemeiſter, welch’ ein An⸗ 
blick! Geſetzt aber auch, der neu aufzuſtellenden Waage 
würde nicht die alte, ſondern eine gefälligere Form ge⸗ 
geben; in der Sache ändert das nichts. Der Eindruck, 
den das herrliche Denkmal auf dieſem ſchönen Platz 
allein ſtehend, machen muß, iſt unwiderbringlich zerſtört, 
eben ſo, als wenn man neben einen Pallaſt, 100 
Schritte davon entfernt, eine Hütte hinſtellen wollte. 
Aber wird man fragen: wo ſoll denn die ftädtifche 
Waage hinkommen? Ich glaube, hierauf iſt die Ant: 
wort nicht ſchwierig: dahin, wo zu der Zeit der glän⸗ 
zendſten Waage⸗Periode Breslaus, als jeder zur Stadt 
kommende Centner Wagre, oder was es war, gewogen 
werden mußte, Tauſende von Fäſſern und Ballen c. 
jährlich gewogen worden ſind: in das Lokal der ſoge⸗ 
nannten kleinen Waage. Dieſes iſt, bei dem Wenigen, 
das noch gewogen wird, für gewöhnliche Zeit, vollkom⸗ 
mend ausreichend. Es ſind dort ſeiner Zeit ſo große 
Collis, wie ſie heute kaum mehr vorkommen, gewogen 
worden, und das kann ferner wieder geſchehen. In 
außergewöhnlicher Zeit aber, zum Wollmarkt, werden 
ohnedies mehrere Hülfswagen aufgeſtellt; fehlt zu dieſer 
Zeit die ehemalige große Waage, ſo werde eine Hülfs⸗ 
waage mehr errichtet. i 
Wenn aber auch das Friedrichs⸗Denkmal allein auf 
unfeen Paradeplatz zu ſtehen käme, ſo iſt die Frage noch 
zu beantworten: was ſoll mit dem jetzt um die Waage 
herum ſtattfindenden Käſes, Butter⸗ Eier⸗Markt Rn 
den? Soll dieſer auch künftig noch dort beſtehen? Mit 
nichten! Der müßte freilich ganz 5 N 
Victualienmarkt werde nach dem Neumarkte 
und der heute noch dort ſtattfindende Getreidemarkt 
nach dem Tauenziensplatze, ſobald dieſer gepflaſtert ſein wird. 
Auf dieſe Art könnte unſer Paradeplatz, ein gänzlich 
würdiger Platz für das Friedrichdenkmal werden, wie es 
der Salzring für das Blücherdenkmal geworden iſt. 
Welche Schwierigkeiten hat es dort gegeben, aus jenem 
Salzring den heutigen Blücherplatz zu ſchaffen, welche 
Mühe, einzelne Buden wegzuſchaffen. Aber der Umficht, 
der Conſequenz der Behörden iſt es dennoch gelungen **) 
und mit Freude betritt heute jeder Fremde dieſen herr⸗ 
lichen Platz. Darum wird auch gewiß jener Beſchluß, 
wegen Aufſtellung der Waage auf dem nördlichen Theile 
des Paradeplatzes aufgegeben, und wenn die hier dazu 
angeführten Auswegsmittel nicht paſſend befunden wür⸗ 
den, Andere dafür aufgefunden werden. Hpl. 
Warum nicht nach dem Roßmarkte? D. R. 
2 ae rd 4 auch an andern Punkten, 
3. B. zwiſchen dem Rathhauſe und alten Rathhauſe die Bu⸗ 
den, biefe trotzigen Hemmniſſe des freien 8 wegzu⸗ 


ſchaffen. 7.25 

Gewerbliches. i 
Breslau, 2. Aptil. — Vor einiger Zeit befand 
ſich ein Aufſaßz in dieſer Zeitung, welcher als eine zeit⸗ 
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gemäße Einrichtung empfiehlt, daß einige qualifitirte 
Meiſter die Bildung ſämmtlicher Lehrlinge eines 
Handwerkes übernehmen ſollten, weil in ſolchen Hand- 
werksſchulen die Ausbildung zum Geſellenſtande in weit 
N Etwas Unprakti⸗ 
ſcheres läßt ſich kaum denken, wenn man bedenkt, daß 
der tüchtisſte Meiſter es fi zum Verdienſt rechnet, 
wenn er einen Lehrling in vier Jahren ſo weit auszu⸗ 
daß dieſer als brauchba⸗ 
Wenn es auch m. 
: . Handwerksſchulen aufzu⸗ 
finden, fo würde doch die erforderliche paſſende Arbeit 
für eine große Anzahl Anfänger auf keinerlei Weiſe her: 
74 da es einem Meiſter, der viele 
Geſelen beſchäftigt, oft ſchwer fällt, auch nur zwei Lehr⸗ 
und ihn erſprießlich mit Ar⸗ 
Was ſollten die Meiſter in den klei⸗ 
AS : fie etwa ihre Anfänger: 
arbeit in die Kreise oder Provinduhauptſedt chicken, 
damit ſie in der dortigen Lehrlingsſchule gefertigt würde? 


kürzerer Zeit als bisher möglich ſei. 


bilden im Stande geweſen iſt, 
rer Geſell die Lehre verläßt. 

wäre, Meiſter für obenerwähnte 
beigeſchafft werden können, 
linge genügend und für ſie 


beit zu verſehen. 
neren Städten machen; ſollten 


Man muß nur wiſſen, daß in 


ter verſtehen muß, welche aber von 


könnten. Sollte der Meiſter, 


Beziehung auf Geſellenverhältniſſe in der 


nur hinderlich ſein kann. 


munen zur Laſt fielen. 


Als Grund, warum den Meiftern die Fähigkeit ab⸗ 
geſprochen wird, tüchtige Geſellen aus Lehrlingen zu bil⸗ 
den, wird unmenſchliche und rohe Behandlung angeführt. 
Allein im Falle, daß ein Meiſter ſeine Pflicht als Menſch 
vergäße, ſo iſt doch nur er allein der Strafwürdige, und 
nur ihm allein könnte das Recht eines Lehrmeiſters ent⸗ 
zogen werden; warum ſollten aber eines Einzelnen we⸗ 
gen bewährte Einrichtungen leiden? Bei der ſo wichti⸗ 
gen Wahl eines Lehrmeiſters ifi es aber unbedingt Pflicht 
der Eltern und Curatoren, bei den Aelteſten des Ge⸗ 
werkes und dem betreffenden Polizei-Commiſſariat über 
Qualification Nachfrage 
Geſchaͤhe dies immer, fo würden viele Kla⸗ 


ſeine Fähigkeit und moraliſche 
anzuſtellen. 
gen über ſchlechte Lehrherren wegfallen. 


Schramm, Aelteſter des Schneider⸗Mittels. 


Das Flora⸗Baſſin zu Hermsdorf. 


Unſere Waldenburger Gegend hat in dem am 31ſten 
ärz eröffneten „Flora⸗Baſſin“, auf dem Landgute 
des Landtags⸗Abgeordneten und Lehensträgers, Herrn 
Kaufmann Hayn zu Hermsdorf eine neue wahrhafte 
Zierde bekommen. Die ganze Anſtalt beſteht aus einem 
geräumigen, eleganten Baſſin zum gemeinſchaftlichen Ba⸗ 
den in erwärmtem Waſſer; daran ſtößt ein anſehnlicher 
Salon, jetzt höchſt geſchmackvoll mit Blumen als Win⸗ 
tergarten dekorirt, worin das Büffet einer le ver⸗ 
— N i tſache Fern] 

fehenen, und was für uns die Haup 3 in — 
Schlingpflanzen winden ſich ſchon jetzt an den Wänden 
in m. 7 55 25 — Kurzem auch die ganze 
Decke überzogen haben, wodurch ein vorzüglicher Ein⸗ 


höchſt billigen Reſtauration ſich befindet. 


druck erzielt werden muß, bei der Größe des Lokals. 


Die an den Salon ſtoßenden, zwei warmen Fruchthäu⸗ 


fer, enthalten namentlich die ausgezeichnete Sammlung 
von Cacteen des in der Blumenwelt renommirten Hrn. 
Hayn, und Blumiſten werden darin ihre Rechnung ſehr 
finden, fo wie dann beſonders für ſie auch im Salon 
durch die Auslage einer Anzahl blumiſtiſcher Tageblät⸗ 
ter geſorgt iſt. Es concurrirt das geſchmackvolle Eta⸗ 
bliſſement mit ähnlichrn Einrichtungen in unſern Haupt⸗ 
ſtädten und muß namentlich den Beſuchern der nahen 
Bäder Altwaſſer und Salzbrunn, ſo wie den Vergnü⸗ 
gunsreiſenden, die mit der Eiſenbahn in unſere Gegend 
kommen, eine höchſt willkommene Erſcheinung ſein. Da⸗ 
her ſteht auch nicht zu bezweifeln, daß der Gründer da⸗ 
mit ſogar eine gute Spekulation gemacht haben wird, 
von welcher Idee derſelbe jedoch gewiß nicht ausgegan⸗ 
gen it. Wir werden ficher dieſen Sommer die ſchöne 
Welt ſich im „Flora⸗Balſn versammeln sehen, das 
mitten im herrlichſten Tempel der Natur errichtet iſt, 
umſchloſſen von einem Kranze in ſchönſtem dunkelgrün 
prangenden Berge. Der Beſitzer öffnet außerdem den 
Beſuchern ſeinen wohlgepflegten Ziergarten zur Benutzung 
und giebt durch alle Einrichtungen das Beiſpiel eines 
nacheiferungswerthen Liberalismus. Ed. Pelz. 


2 


. jedem Handwerk gewiſſe 
Verrichtungen und Arbeiten vorkommen, die zwar jeder Arbei 
f Geſellen, die noch oft 
nach der Stückzahl ihren Lohn empfangen, nicht ge⸗ 
macht werden konnen, weil dieſe theils dadurch zu ſehr 
geftört würden, theils dafür nicht füglich belohnt werden 


; der keine Lehrlin : 
nehmen dürfte, dieſe Arbeiten nun ſelbſt einge Ju 


Fremde und 
die Vortheile, welche der Lehrling bei der Arbeit und 
dem Umgange mit Geſellen ſich aneignet, würde jene 
vorgeſchlagene Iſolirung nur Unwiſſenheit und Furcht⸗ 
ſamkeit erzeugen, welche bei dem eigenen Uebertritt in 
den Geſellenſtand für deſſen Fortkommen und Beſtehen 
Luſt und Fähigkeit zum Wan⸗ 
dern könnte unter ſolchen Umſtänden nur ſelten hervor⸗ 
gerufen werden, wovon die unausbleibliche Folge ſein 
würde, daß junge ſechszehnjährige Geſellen, ſich nunmehr 
ſelbſt überlaſſen, am Orte verkümmerten, auf den Be⸗ 
trieb der Pfuſcherei hin ſich verehlichten und als un⸗ 
glückliche Familienväter noch mehr als jetzt den Com⸗ 


Privilegirte und eonceffionirte Apotheken / 
(Ein geſand t.) 
Herr Apotheker Beinert zu Charlottenbrunm 
in der Schrift „die Lebensfrage der Apotheker u. 55 
verlegt bei F. Hirt in Breslau, einen, nicht mir 
Apotheker, ſondern für das geſammte Publikum 10 
wichtigen Gegenſtand, unſeres Erachtens ſo gründli 
faßt und fo klar durchgeführt, daß jedem, mit dil 
treffenden Anforderungen der Zeit vertrauten Leſer 
ein Zweifel über die Nichtigkeit der Anſichten des 
Verfaſſers Nbrig bleiben kann. Insbeſondere geht? 
aus hervor, daß nach moraliſchem Recht die S 
wand zwiſchen privilegirten und conceſſionirten 70 
ken, als obſolet und wohl nur noch lucrativen 
dienend, dem moraliſchen Ideal des Apotheke 
völlig fremd, 
Tage in ſo vielen anderen Lebensfragen das at 
wort Vorwärts, warum nicht auch hier? — 
kümmert es Atzt und Publikum, ob die Arzn 
einer privilegirten oder einer conceſſionirten Apache 
gr 


nommen werde, wenn fie nur ächt iſt? — Bei 
wird gleiche Qualifikation ihrer Beſitzer, gleiche 

eidung, gleiche Geſchäftsführung gefordert; beide vc 
gleich ſtreng beaufſichtigt, und das Reſultat der be 


als böchſt erfprießtich erfundenen Viſitationen ift bel 
den durchſchnittlich daſfelbe. Alle müffen daher gl 


mäßig fo zu fagen privilegirt, nicht im an 
ten Sinne, ſondern zeitgemäß gegen unzeitige Con 
renz geſchützt werden. Durch die moraliſch gebott 
ganz gleiche Würdigung beiderlei Apotheken in 
Beziehung, würde zunächſt ſchon dem verderblichen 
del mit privilegirten Apotheken Einhalt geſchehen. 
Das Wie ſolcher Ausführung, mag es auch im N, 
finne ſchwer fein, muß, da es von der Moral nicht 
laſſen werden kann, realiſirt werden. Hierzu wild 
Beachtung der ꝛc. Beinertſchen Schrift das 30 
gewiß in vollem Maaße beitragen. 

TTT 

Die trübe Quelle. 

Ich weiß ſelbſt nicht, wie ich dazu komme, mit 
ter dem geneigten Leſer Jemand zu denken, der 
Myſterien unſerer heutigen Geſellſchaft fern ſtehe a 
es iſt nun einmal ſo und mir daher geſtattet, zu e 
ren, daß die am Schluſſe des, in No. 76 d. 3. 
haltenen Auffages *) vieler Mitglieder des Reit⸗ 
vereins citirte „unreine Quelle“, jedenfalls plebej 
Urſprungs ſein muß. 


— 


Außerdem giebt es nur noch zweierlei Quellen, ni 
lich reine und getrübte. Zu den Reinen gehören, 
ſich das von ſelbſt verſteht, die vielen Mitglieder 
Reitjagdvereins; (aber wohlverſtanden, nicht Alte!) 
in ihren Neigungen ſo große Aehnlichkeit mit den 
terwäldlern Nordamerikas an den Tag legen, nut 
dem Unterſchiede, daß Letztere der Civilifation wei 
Erſtere aber ſich derſelben aufdrängen möchten; ob 
der ſchlichte Verſtand begreift, daß da, wo Menſchen 
Geſellſchaften bei einander wohnen wollen und 
das Eigenthum und der Beſitz nicht dem Plaiſir 
zelner Preis gegeben werden dürfe! 

Getrübte Quellen nennt 
die gelegentlich dadurch bei 
werden, 


al 


der Meine dieſenigen 


0 Schluſſe will ich noch anführen, daß es V 
iu 1% oftnfteien der Reinen zu gehören fi 
ei gelegentlichen Angriffen auf ihre ſchwachen 
— FE 
* Derfelbe ift ein bezahltes Inſerat, und eine ge 


| obigen Aufſatz des Hrn. 


elz. i 
der des Jagdvereins“ 10 — hie „. 8 


glei 
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ten, zäh und lahm zu verantworten, ſelbſt wenn viele ; Big 9 . e be | . 

i ; : eitragenden ; e 1 e 3 ; 
Reine ſich zu dieſem Zwecke vereinen und wodurch ſie zin, — allen Anforderungen an die Anſtalt Genüge e Breslau, fr 1 3 
ich ganz beſonders zu Mitgliedern irgend eines reinen leiſten zu können. Hr. Stadtrath Pulvermacher, Karls⸗ Oberſchkeſf 0 If.. K. Actien Br. 9 85 

erichtigungs⸗Büreaus qualificiren. Ed. Pelz. ſtraße No. 33 wohnhaft, iſt daher bereit, Gaben der Desgl. Lit. B. 17 12 52 
— —. en in rn ee ilde für unſere wohlthäti lt entgegen zu nehmen. Niederſchleſiſch⸗Markiſch Br. 

J6V!]«?ĩ ß BEE SREEE Pu Bgeine 120%, Br. u. % 6. 
f Erſter Vierteljahres⸗ Bericht Die Anſtalt befindet ſich Feldgaſſe No. 10 und wird | reife Brieger, 8 105 Geld. 
ber das Hoſpital für N armer Eltern jeder Beſuch derſelben höchſt willkommen fein. an =; dag rn A G5 
— am 1. Apri ? 5 3 111 1 
kam Laufe des verfloſſenen Vierteljahres wurden 48 Breslau, den pril 1844 . Ratibor⸗Oderberg desgl. 1137 2 
* Kinder zur Pflege aufgenommen, davon 25 ge⸗ Das Directorium. a 


[t entlaffen, 4 ftarben und 19 befinden ſichnoch in Pflege. 


2) Den 24ften, im Forſtſchugbezirk Sgor⸗ 
ſellis: ½ Klft. Cichen⸗Scheit, 2 Klft. 
Aspen⸗Scheit und 447 ½ Klft. Kiefern- 
Scheit. 

Für —— findet der Verkauf von 
10—12 uhr Vormittags, in der Wohnung des 
dortigen Förſters ſtatt; für Sgorſellitz aber 

94 uhr Nachmittags in dem dortigen 
Forſthaus. A - 
Windi marchwitz, den 4. April 1844. 
Des Koͤnigl. Ober-Foͤrſter. 


Bek : & Gentner. 
ekanntmachung. 5 ? 

Der Holpändier 3. &. Ludwig zu Nie)  Baubold- 1 4 
der⸗Wüſtegiersdorf, hieſigen Kreifeg, beabſich⸗ Die Bauholz  Berlauf wis find für 
tigt, eine oberſchlägige Mehlmühle mit einem königl. Forſtrevier Win 1 Aae anbes 
Mahl: und einem Spitzgange, unterhalb ſeiner den era April e. auf folg 8 5 
Schneidemühle, auf feinem eigenen Grund und raumt: 1 R 
Boden maſſiv zu erbauen und das von diefer I) 15 fen, im Forſtſchutzbezirk Sgor⸗ 
abfließende Waſſer, ohne Veränderung des ellig; 2 , i 
Waſſerlaufs und 2 hierzu zu benutzen. 2) zu > 1 im Forſtſchusbezirk 

Indem ich dieſes Vorhaben des ꝛc. Ludwig auſche, un 4 5 r 
in Gemäßheit des Geſetzes vom 28. October 3) auf den 26ſten, im Forſtſchutzbezirk Win: 
1810 hiermit zur Öffentlichen Kenntniß bringe, diſchmarchwi z, 101 
fordere ich alle Diejenigen, welche ein gegrün⸗ und zwar in allen Bezirken von 10-12 uhr 
detes Widerſpruchs⸗Recht gegen dieſe Anlage Vormittags. N a 
zu haben vermeinen, gleichzeitig auf, ihre] Es werden unter den bekannten Bedingun⸗ 
etwaigen Einwendungen binnen einer Präclu⸗ gen an bereits ausgeſchnittenen Hölzern zum 
ſtv⸗Friſt von 8 Wochen, vom Fage dieſer Verkauf geſtellt: Kiefern in Sgorfellig und 
Publikation an gerechnet, bei mir anzubringen, Glauſche, und Kiefern, Fichten und Weißtan⸗ 
widrigenfalls auf ſpätere Einwendungen nicht nen, und zwar legtere von ſeltener Stärke und 
gerückſichtigt und die landespolizeiliche Gene: ſchönſtem Längenwuchs, in N 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des hierſelbſt 
verſtorbenen Mauermeiſters Friedrich wird 
die binnen 6 Wochen erfolgende Theilung 
ſeines ſehr unbedeutenden, in einigen Thalern 
beſtehenden Nachlaſſes nach § 137, Titel 1 
Theil I. des allgemeinen Land⸗Rechts hierdurch 
bekannt gemacht. 

Winzig den 11. März 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Breslau ⸗Schweidni Freiburger Eiſenbahn. 


Die Herren Actionairt der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 


5 N Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden in Gemäßheit des 


4 des Geſellſchafts⸗Statutes zu der auf den 
29. April Nachmittags 22 Uhr im 
hieſigen Boͤrſenlokale 
anberaumten diesjährigen ordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung ergebenſt eingeladen. 
5 Diejenigen Herren Actionaire, welche der Verſamm⸗ 
> lung beiwohnen wollen, haben nach $. 29 des Statutes 
ihre Actien ſpäteſtens am 28. April bis 6 uhr Nachmit⸗ 
a tags im Bureau der Geſellſchaft vorzuzeigen, oder deren 
dt dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, zugleich aber ein mit der Namens⸗ 
erſchrift verſehenes Verzeichniß dieſer Ketien in einem doppelten Exemplar zu 
Üergepen, von denen das Eine mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der 
Cmmenzapı verſehen, als Einlaßkarte zu der Verſammlung dient. 
reslau, den 19. März 1844. 2 
Der Verwaltungs⸗Nath der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
x Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
—— ̃ ͤ³?!! . Shen. a 
Bekanntmachung. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


1 100 ie Inhaber der Zuſicherungsſcheine Nro. 1579 à 1000 Rithlr. und Nro. 6490 
Athlr., welche die zweite Einzahlung bis jetzt noch nicht geleiſtet haben, wer: 

ent Nerwit aufgefordert, die ſchuldige Rate nebſt einer Conventionalſtrafe von zwei Pro⸗ 
des vollen Nominalbetrags der Actie, für welche der Zuſicherungsſchein ausgefertigt iſt, 


— Einreichung des letzteren bei unſerer Hauptkaſſe, Leipziger Straße No. Gl, hierſelbſt, migung zu dieſer Antage ohne Weiteres höhern Forſthaus ee 1 , 
die IR einzuzahlen. Erfolgt ‚innerhalb vier Wochen nach gegenwärtiger Bekanntmachung Orts nachgeſucht werden würde. er = 90 == 
Gablung der rückſtändigen Quote und Strafe nicht, fo treffen die Inhaber jener Zu. Waldenburg den 21. März 1844. 2 
"ungs-Scheine die im . 20. unſeres Geſellſchafts⸗Statuts angedeuteten Folgen. Der Verweſer des Kgl. Landrath⸗Amts. Brettwaaren⸗Verkauf. 
lin, den 28. März 1844, 2 BET £ von Crauß. Auf der . Brettmühle hierſelbſt 
Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ ſollen folgende Schnittwaaren von 167 Länge, 
bahn⸗Geſellſchaft. Dampfapparat > Aufſtellung. als: 


— —ñ — . Die ee e zu BR 

Verlobungs = Anzeige 5 Rthle.; von Hrn. P. P. a. S. 1 Kthlr.; lee u 

As Verlebte empfehlen ft zeige. gar, D. G. I Mthte.; Hr. Pappenbelm Extraction aus dem Shrup nach der S digen. 

Lina Scheffel 0 Sgr.; Hr. Paſtor W. n in B. 1 Rtlr. bachſchen Methode in dem einen zur Fabrit 
J. Groß, Kaufmann. 10 Sar.; Hr. G. N. 3 Rtl.; Hr. Reg.⸗Rath gehörigen Nebengebäude aufzustellen. 

Teslau und Bernſtadt d. 8. April 1844, Kuh 2 Rtlr.; Hr. Paſtor Wandel in Dyhren⸗ Dieses Vorhaben bringe ich in Gemäfßpeit 


A. Fichtene 
A Stück 7 zöllige Bretter, 
3 „gute Randbretter, 
B. Kieferne 
11 Schock 4 Stück J zöuige Bretter, 
11 = 45 gute Randbretter, 


- furth 2 Rtlr., im Ganzen 221 Rtir. 15 Sgr. des Geſezes vom Iſten Januar 1831 und 7 „3 31 eringe Randbretter, 
Ster anzeige. Noöldechen. Ferd. Schiller. des g. 165 des Regulativs vom 6. Mai 1838 5 l = . men 
Heute ift meine geliebte Be einem Herrenſtraße No. 27. hiermit zur öffentlichen Kenntniß und fordere 3 „ Schwartenſtücke 


„ß 
General⸗Verſammlung des Niederſchleſi⸗ 
ſchen Beamten» Vereins und Examen 
junger Landwirthe. 

Die General⸗Verſammlung des Beamten: 

Vereins wird ftattfinden : 
am 21. April in Frankenſtein. 

Die Examinations⸗Commiſſion wird ſich 

verſammeln: 
am 10ten und 11. Juni 

auf dem Gute Leiſewitz bei Breslau, und wer⸗ 
den die Candidaten, welche zum Examen ſich 
gemeldet haben, eingeladen, ſich am 10. Juni 
früh präciſe 7 uhr (mit dem Frühzuge) im 
Schloſſe zu Leiſewitz einzufinden, — Ausar⸗ 
beitungen der Examinanden werden angen om⸗ 
men bis zum 15. Mai. 


Directorium des Vereins und der 


alle diejenigen, welche eine Beeinträchtigung 
ihrer etwaigen Gerechtſame durch dieſe An⸗ 
lage befürchten, ihre Einwendungen binnen 
einer vierwöchentlichen Präcluſiv⸗Friſt hier 
anzubringen, widrigenfalls auf ſolche nicht 
geachtet, ſondern die nachgeſuchte kreispolizei⸗ 
liche Konzeſſton ohne Weiteres ertheilt wer⸗ 
den wird. 

Brieg den Iſten April 1844. 

Der Königl. Kreis⸗Landrath. 
v. Pritt witz. 


Bekanntmachung. 
Der Müller Franz Bronder zu Boro⸗ 
wian, hieſigen Kreiſes, will ohne Veranderung 
des Fachbaums und der Waſſeranſpannung 
an feine mit einem Mahlgang veriehene, 5 
terſchlächtige Mühle, noch einen zweiten Mah 
gang anbauen. ift 
Indem ich dieſes 124058 offentlichen 


Befunden Mädchen glücklich entbunden worden. 
Berlin den 3. April 1844. 
Kreutzer, 
Geheimer erpedirender Secretair im Königl. 
Kriegs⸗Miniſterium. 


x Entbindungs= Anzeige, 
inne am 6. April erfolgte glückliche Ent: 
Speis ſeiner lieben Frau, Elfriede geb. 
bee 122 von einem geſunden Mädchen, 
ten t ſich hiermit Verwandten und Bekann⸗ 
Bugei att beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
gen. Schocwig den 7. April 1844. 
B. Frauſtädter. 


Todes = Anzeige. 
zu 2 geſtern Abend 11 uhr in Folge von 
Krämer Entbindung und hinzugetretenen 
ten pfen erfolgten Tod meiner innig gelieb⸗ 
ac Drau Marie, geborne Buchwaldt, 


z 7 
öffentlid) meiſtbietend 
am Dienftag den 16ten d. M. Nach⸗ 

mittags 4 Uhr 
verkauft werden. i 

Die fpeciehen Bedingungen gg ei 
mine feloft bekannt gemacht un — Ku 
vorläufig bemerkt, daß der Zuſch 5 2 
wird, wenn das Gebot die Taxe erreicht oder 
überſteigt, auch er — Bere 
i mine 2 
—— Ka Bar alsbald geleiftet werden muß. 

Gatholiſch⸗Hammer den 4. April 1844. 

Königliche Forſtverwaltung. 


Bekanntmachung. 

s den Schug revieren Grochowe, Klein⸗ 
= Kuhbrück, Lahſe, Deutich Hammer, 
Catholiſch⸗ Hammer, Brieſch⸗, ujefhüg, Frauen⸗ 
waldau, Burdey, Pechofen und Waldecke der 
Königl. Oberforſterei Catholiſch⸗Hammer, und 


in Pr 35 1 7 Pr 2 
. 000% ĩ ana Rn 5 Bl, 
aut Faun n ei ‚meinen le Theil ee bie a e e edu auf, ſeinen und 10ʃ, 12 5 von der Ablage bierfeit follen 
nahme, gun mit der Bitte um ſtille Theil⸗ FETT ner Rechte 18 8 Wochen präclufiviicher au- und Nutzhölzer 

Feſten iefbetrübt an. Kroll's Wintergarten. Widerspruch 14 Stück kieferne Klögeraus . ER 


berg den Sten April 1844, 
Dr. Fiebig als Gatte, 
Und im Namen aller Hinterbliebenen. 


Heute Mittwoch den 10ten d. M. 


Concert. Brennhölzer 


a. trockne aus dem Jahre 1843: 


Friſt ei ig den Iten April 1844. 
ce Een Der Königliche Landrath. 


Baron v. Richthofen. 


Entrée für Nichtſubſeribenten 10 Sgr. 14 n ' 
Todes, ta U. Kutzner. Alleen. Buchen Scheitholz, 5 Klaftern 
deute um 5 45 . | - —᷑ ñͤ— Y 0 13 5 V e k a u f. Erlen Scheitbolz 15 Y Klftr. Aspen Scheit 


und 59% Klftrn. kiefern Scheit. 
b. friſch eingeſchlagene aus dem J. 1844: 
12%, Kıfır. Eichen Scheit, 8 Klfen. Eichen 
Knuppel, 1½ Klftr. Eichen Stockholz; 39 ½ 
Klfer. Buchen Scheit⸗, 10 Klfern. Buchen 
Knüppel, 10 Klaftern Buchen Stockholzz 
Klfir. Birken Scheitholz; 4 Klftr. Erlen 
Tunnel . 1 Sin, Erlen an ‚Ppelholz; 1½ 
17 . ? en Scheitholz; Alftr. Kief 
ri gegen gleich baare Bezahlung, Scheit⸗, Bi e ben Wen i Aft. 
n g dermine noch näher bekannt Kiefern Stodyolg; 1 Klftr. Fich en Scheitholz, 


nach la frü 

den unn gen keiden, meine mir feit 28 Jab⸗ 
rolineetgeßlich theure Lebensgefährtin Ca⸗ 
um ar geborne Sturm. Dies zeige ich, 
bt an. beimaßme bittend, hiermit tief 


Bekanntmachung. 

Die dem hiefigen Hospital ad. St. 
Trinitatem gehörige, am Oder⸗Strome 15 
reslau d ; legene Mühle mit 4 Mahlgängen, die 
D Renammehpitteättet Leichnams⸗Mühle genannt, iſt am ten 
— Februar dieſes Jahres abgebrannt und ſoll 
SZ. 4. B. W CO Iii. 5 kraft 
rer das Areal derſelben mit der Waſſerkraf 
Nine deater- Mepertoire fo wie mit dem vom Feuer verſchont ge⸗ 


\ Sie 110 it Ueber⸗ zu machenden Bedingun i den. i 3 ; 
he oten: „Belifar.“ Oper in bliebenen Werkſchuppen und mit Ka werben Sean ee am Dienfage en nc Abel 2 Don fen 


Da 7 k von Donizetti. Antonina, die Brand⸗ 8 . a 
dr Rene als vierte Gaftrolle; Alamir, laſſung des e im Wege dae , daß der Förfter Groſchner zu Reich. 9 Uhr ab bis Mittags 12 ur in der 
VLonnerſt ti, als erſter theatraliſcher Verſuch. Bonification von 16, x wan angewieſen ift, das Holz an Ort und Brauerei zu Polniſch⸗Hammer 

en 


Aus dem zur königl. Oberförſterei Nimkau ge⸗ 
hörigen Forſtſchutzbezirk Reich⸗Tannwald fotlen 
Sonnabend, d. 20ſten d. M. Vorm. 10 uhr 
in der Brauerei zu Reichwald 
1 Klft. Eichen : Spiegelborke und außer: 
dem zeine Quantität trockenes Kiefern: 
Scheit, Knüppel , Stockholz und Ab⸗ 


lein 59 den Iten April: „Die Fräu⸗ der Licitation verkauft werden. Stelle auf Verlangen vorzuzeigen. öffentlich meiſtbietend, gegen gleich baare 
don Bern eig. Cyr.“ Luſtſpiel in 5 Auen Wir haben hierzu auf Forſthaus Nimkau, den 4. April 1844. Zahlung, verkauft werden. > 
1 7 8 Jahres Vor Königl. Forſt⸗Verwaltung. Die dem Verkauf zu Grunde liegenden Be⸗ 
un milden Beitragen den 23. April dieſe m —v5rð — dingungen weıben beim Termin ſelbſt bekannt 
amilie des evangeliſchen 3 mittags um 11. uhr Brennholz Verkauf. gemacht werden. 1 
gacher in Bayern find uns ferner einge. auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale eine In der tönigl. Oberferſterei Win diſch⸗ Catholiſch⸗Hammer den 4 Ap . 


9 Termin anberaumt und werden die Ver⸗ march witz : : Königliche Forftverwaltung- 
Von Herrn Kaufm. E. aumt un 1 werden im Monat April e. aa?n eniguche Borſtver dam 
don 3 Dr. Remer jo Schier 1 At; kaufs⸗Bedingungen 14 Tage vor dem Brennholzern zum meiſtbietenden Verkauf ge⸗ Verpachtung einer Schmiedewerfflätte. : 


h i Rthte.; von Termine in un 5 ur ſtellt: - e 
10 8. . Dinge 9 aut. en ße G. Einſicht vorlegen. Praspediener- Stube zur den Agen, im erbittet Se, Men Sobannf c. I die zu mein . 


59.4 en. ©. gran: 4%, Rift, Birkenigeit, dire Ki. ad Ausfpannung zur Stadt Bretuie Man 9° 
A RtHie. ; von Frau F. v. K. 1 Rthl.] Breslau den 7. März 1844. Kiefern⸗S. 3 Kiefern-Rnüp-| Schmiedewertftätte padtweile amel. 
N r 


\ 4 5 : — . N 1 3 


56 = a 2 SE, 5 ; j — 


Programm 
zu dem Glogauer landwirthſchaftl. Schaufe ſte 


am 2. Mai 1 


Ein den Zeitverhättniſſen nicht unterwert 


Verdingung von Faſchinen. 
nes, im zweiten Jahrzehnt bestehendes 6, 


Die Lieferung der erforderlichen Waldfa⸗ 
ſchinen iu dem diesjährigen Bau der Deck⸗ 
werke an den Königl. orſt⸗Oderufern in der 
Stremſtrecke vom Klinker⸗Flößbache bis Kop⸗ 
pen, und zwar von 

104 Schock Waldfaſchinen zum Bau eines 
Deckwerks an der Wardwieſe, rechtes ufer, 
84 Schock Waldfaſchipen unterhalb der jo: 
8 Schreiberei, rechtes Ufer, und 

Schock Waldfaſchinen am Kolowrat⸗ 
werder, rechtes Ufer, zuſammen von 280 


trägliches Geſchäft, welches ſich eines vo 
lichen Rufes, bedeutender Kundſchaft 
fol veränderungshalber ſofort verkauft 1 70 
den. Daſſelbe ift vorzüglich für einen KA 
8 geeignet, welcher bei geringen Mis 
urch reelle Thätigkeit ſich einen ertragteicheh 
Erwerb ſichern will. 5 
au at unbeſchwerte mündliche, wie Ele” 
fragen erfährt man das Weitere 


Güte des N i in 
Ba Herrn Carl Wyſianowski!“ 


Gine 88. 0 von Bäumen. 
0 große Auswahl von verſchie 
Bäumen ſind dieſes Frühjahr zum Werkalf 
zu den billigſten Preifen: 0 
keel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Apritofft $ 
Walt en, (ghochſtämmig und als Spalt! 
Wallnußbaume, Weinftödchen, Rofenbutlt 
junge wilde Kernſtämmchen, Spargelpfland 
a anderes engliſches und wildes Gebel 
3. B. Kugel und rothblühende Akazien, Aber, 
e Schneeball, Pappeln, air 
= un 20 i 
ten und viele a. ane ai 
Pöpelwitz bei Breslau hinter dem ſchrwal 
zen Bär. ; 8 


Carl Wähner, Kunſtgärtner⸗ 
Bei dem Dom. Böhmwitz, Kreis Namelag 


ſtehen 4 mit Schroot gemäftete Ochſen 
Verkauf. 


ar 
Ein ku pferner Maiſchſeiher aupiefd 
Maſchine) ſteht zum Verkauf Seh 
der Gaga, 7. Das Nähere daſelbſt 

aſtſtube. 1 


— p ———— 

Eine Badewanne vo id I 

kaufen geſucht: Sterngaſſe N b vom W 
Bei dem Dominium Giesdorf bei 

J Namslau ſtehen 12) Stück mit Kr 

nern ſchwer gemäſtete Schöpſe zum Verkauf 

FP 


nachbarten Landwirthen eine lebhafte Theilnahme verſpricht. l 3 
i i i Glogauer Schaufeſt beſtimmt. Daſſelbe wird 
Der zweite Mai d. J. iſt für das erſte 425 858 ie es dan 


i Uhr veranſtaltet. ß . 
dne eee aller Mm landwirthſchaftlicher Thiere bon . 12 0 ee 
sh an fo von Snfbiren jeher Battung Wehe DL Sir ip fü di natege 

4 2 7 7 n 4 x 
friedigungen eingerichtet 8 en, Bro 5 au, igt im, 3 hee a 
ä 2 ichert auch at die lad ogau für den 
esche fur all u n die Freiheit vom Brückenzoll bewilligt. 
Zur Aufſtellung von kandwirthſchaftlichen und allen, techniſchen Zwecken beſtimmten Ge⸗ 
he en wird der erforderliche Raum angewieſen werden. Die näheren Mo: 


rätyen und Wer . 
aragraphen entnehmen. 8 17 
n nachſtehenden Parag aph Wilhelm Ebſtein zu Schwarzwaldau, wel: 


dalitäten wolle ma 
I. Thier ſch au. f „des in 108 u. 60s 4 Gar. 6 pr Activis 
ö lergattüngen ſollen die ausgezeichnetſten Stücke mit Ehrenfak nen und pig beſteht. alt IN thlr. 13 Sgr. Palfi: 
1. e 2 —. Nftkalgasde ar gan mit Prämien betheiligt werden 55 beſteht, iſt der Concurs eröffnet worden. 
die Befiger der zuſtellenden Thiere müſſen behufs ordnungsmäßiger Einrichtung drei dea Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 


§ 2. Die auf h h sm: derjenigen Gläubi ; ; a 
ns⸗Direktorium angemeldet werden, wogegen von de ſondere Worladun 9 A es bes 


den 31ſten Mai d. J. Vormittags 9 Uhr 
an der Gerichtsſtelle zu Schwarzwaldau 
an und werden dieſelben, wenn ſie ſich in die⸗ 
ſem Termine nicht melden, mit ihren An⸗ 
ſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und 
wird ihnen deshalb gegen die übrigen Gläu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 4 
Landeshut den 26. März 1844. 
Freiherrlich v. Zedlitzſches Gerichtsamt 
der Herrſchaft Schwarzwaldau. 


Licitations⸗ Bekanntmachung. 

Es ſollen auf Anerdnung der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Direktion die An⸗ 
lagen der Bahnhöfe und Halteplätze bei 
Maltſch, Neumarkt, Nimkau und Deutſch⸗Liſſa 
jede Anlage für ſich, an kautionsfähige Unter⸗ 
nehmer in General⸗Entrepriſe vergeben wer⸗ 
den, wozu 
Montag den 22ſten d. M. Nachmittags 

um 3 Uhr 
im techniſchen Büreau der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn, Altbüßerſtraße No. 45 
hierſelbſt, Termin anſteht. Die Zeichnungen, kengewächſe, find wegen Mangel an 1 


Anſchläge und Licidations = Bedingum find t 
vom Löten d. M. ab, täglich 9a 1 4 nm N70. 0 Nachmittags zu verkaufer Sterng 


Nro. 
Vormittags, und von 2—7 Uhr Nachmittags 
im genannten Büreau einzuſehen. = 
Breslau den 8. April 1844. 5 Octav von Mahagoniholz ſteht zu 9% fm 
enges Königl, Bauänfpeter. fein Atbüßerfraße No. 43 im ven tr 


BU SEN beim Inſtrumentenbauer. 
0 Für Geſellſchafts⸗ Theater 
0 Am 15ten d. M. Votmittags 9 Uhr und ist ein ſchön gemalter, gut Biest Border! 
achmitt. 2 Uhr ſollen im Kuctionsgelaſſe, nebſt allem dazu Gehörigen zu ve ug 
7 


Breiteſtraße No. 42, verſchiedene Effekten, Na A 
als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 3 un Thor, Paradiesgaſſe No. # 


a wer a u. 


Edietal⸗ Vorladung. 
ueber das Vermögen des Glashüttenpächter 


/ iſenden Standes abzuholen ift. Briefe und Anmeldungen 
feiben die Nummer des eee Herrn Landſchafts⸗Syndikus Mündel zu Glogau 


2 83 Wei der Anmeldung ift ein ortsgerichtliches Atteſt zu übergeben, in welchem der 
Geſundheitszuſtand der Heerde, aus welcher die Thiere entnommen ſind, nachgewieſen iſt. 
4. Zuchtſtiere dürfen nur gefeſſelt aufgeſtellt werden. 
5. Schafe werden bis zu 10 Stück von einem und demſelben Beſitzer zur koſtenfreien 


gefälligſt mit zur Stelle bringen. i 
4 5 6. Die ausgezeichneten Stücke werden nach freiem Uebereinkommen zur Verlooſung 
a 


uft. 

9 7. Endlich ſollen denjenigen Beſitzern von Zuchtthieren, welche außerhalb des Glo⸗ 
gauer Kreiſes wohnhaft, eine weitere Reiſe machen mußten, nach Maßgabe ihrer Beſchwerde 
billige Entſchädigungen (Weitpreife) nach Beurtheilung der dazu eingeſetzten Commiſſion 
bewilligt werden. . 


II. Aufſtellung neuer Maſchinen, 


landwirthſchaftlichen Geratbe aller Art und Sämereien. 

F. 8. um auch den Gewerbtreibenden der Stadt und Umgegend Glogau's Gelegenheit 
zu geben, ihre Erzeugniſſe, in ſo weit ſich dieſelben auf Lande und Haus wirthſchaft im wei⸗ 
teſten Sinne beziehen, zur Schau zu ſtellen, und dadurch einen Werteifer unter ihnen zu 
erwecken; das Beſte und Zweckentſprechende, jedem Zweige nach, zu leiſten, ſoll mit dieſem 
Feſte eine Ausſtellung von Geräthen und Maſchinen jeder Art verbunden werden. 

$. 9. Es wird daher das gewerbtreibende Publikum hierdurch freundlichſt aufgefordert, 
derartige Anmeldungen unter genauer Bezeichnung der Ge enſtande an den Landſchafts⸗ 
Syndikus Herrn Mündel zu Glogau im Landhauſe bis ſpäteſtens drei Tage vor dem 
Feſte einzureichen, damit die erforderlichen Anſtalten zur Unterbringung derſelben getroffen 
werden können. ; 

$. 10. Auch von dieſen Gegenſtänden follen nach Ausweis des Nachſtehenden ausge⸗ 
zeichnete Stücke zur Verlooſung angekauft werden. 

1. Mit dieſer Ausſtellung iſt zugleich die von Sämereien und allen ſonſtigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkten, wie ſie die Jahreszeit geſtattet, verbunden. 


III. Vereins⸗Markt 


und Verlooſung der angekauften Gegenſtände. 
9. 12. Für die Theilnehmer an dem Feſte werden Aktien Scheine zum Preiſe von 15 


Maſtſchöpſe⸗ und Maſtochſen⸗Verkau⸗ 
Zweihundert mit Körnern vollkommen auf 
gemäſtete ſchwere Schöpfe, fo wie me 
ſchwere ausgemäſtete Ochſen, ſtehen zum Be 
kauf auf dem Wirthſchaftshofe zu aich 
und wollen ſich Kaufliebhaber am 15ten 


Ein Bienenſtock, eine Tonnen 
von Stein auf Poſtament und Aden 
Orangerie⸗Franzbäume, verſchlege 
Biruſtämme, vorzügliche Sorten, an 
Aepfel u, Kirſchbaume, Gemtitgl", 
Noſenſtöcke, div. Strauch: und Mal 


Ein gebrauchter Flügel 


Sgr. ausgegeben, aus deren Erlös die zur Verlooſung zu beſtimmenden Prämien erkauft bles, Hausgeräthe und eine Jagdhündin nebſt 5 
— follen. 7 Jungen fentiich verſteigert werden. Sieben große Gemälde, welche durch Ver‘ 110 
5. 13. Durch den Ankauf eines Actien⸗Scheines erlangt der Inhaber: Breslau den ten Aprit 1844. rungsgläſer geſehen werden konnen, find h 


Mannig, Auctions⸗-Commiſſar. 1 7 Ohlauer Thor, Paradies ga 
2 0. 
ferde⸗ Auction. No, 27 2te Etage links. 


? Wal 
In der Droſchken⸗Anſtalt, neue Oderſtraße dſaamen⸗ Offerte. 
No. 10, ſollen Freitags, den 12ten d. Mes, ber bern, Fichten, Sen 
Vormitlags 10 Uhr mehrere Droſchkenpferde erchenbaum, Noth Erlen, wel 
öffentlich verauctionirt werden. echte Berg⸗Erlen, Birken nebſt 00 


a) freien Zutritt überall, mit Ausnahme der Tribüne, 

b) eine Nummer bei der Verlooſung, 

e) einen Plag für aufzuſtellende Thiere und Werkzeuge, 

d) 525 ee: der Theilnahme am Verkauf von Thieren und Werkzeugen zu 
mien, 5 7 

c) das Recht zum Vereins⸗Markte und zu der am Ende des Feſtes zu veran⸗ 


ſtaltenden Auktion. . 35 
6. 14. Zu Plägen auf der Tribüne werden an Aktionaire beſondere Eintrittekarten zu Die Inſpektion des Iften Breslauer übrigen Forſt? und Geholzſaamen 
10 Sgr., eben ſo für Nicht⸗Aktionaire zum Eintritt in den innern Raum für 5 Sgr. aus: —B!.. Bl ene ae gut gereinigter 
gegeben. 3 9 Bir 2 ren en; 2 
fon * dem durch Verkauf von Aktien⸗Scheinen gewonnenen Aktien Kapitale Landguter⸗ Verkauf. Julius Monhaupt 6 
* auf a 5 . Neuerdings durch vielſeitig mir gewordene Saamen handlung, Albrechtsſtraße N 
ER ET Ic 30 Procent, Tuſtrage bin ich in den Stand geſetzt, Rit⸗ Weizen⸗Kleie“ 
„ — — 3 > „ auh fn be ty 92 65 wie verfaufen wir vom 1. April a. e. ab Pr 
der Reſt mit. 1 cent ) „ ſau en in jeglichen Theilen } Not ‚on 
€ zu dem Pramien verwendet werben, der Provinz gelegen, zu den ſolldeſten Prei⸗ and de där dee Eben p l 10 
71 


$. 16, Zum Ankauf der zu verlooſend i 
Mitgliedern des landivi aden Gegenſtände find drei verſchiedene Commiſſionen und unter ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ ner“ ie bei f 
von 9.1 udwoirthſchaftlichen Vereins gewahlt worden. = um Verkauf nachweiſen 5 ba Kinn Baba von 2 ee 


F. 17, Jeder Verkäufer iſt verpfli b N en 3 en 
Gegenſtand, fei es ein Thier oder 1 Ae bis ihm an die Commiſſion verkauften bitte ich mich mit Aufträgen der Art zu be Oder⸗Mügle bei Oh au den 4 April 18% 


zur Uebernahme durch die unterzeichneten Vorſtands⸗ nach geſchehener Verlooſung und bis ehren; erſuche aber auch diejenigen Herrſchaf⸗ ; E - 
Gefahr auf dem getan ei va uff Sign, hands Mitglieder, für eigene Rechnung und 125 wee de ſind N 8 e re f 
$. ie Berichtigung aufpreifes für die angekauften Gegenſtänd , kaufen, mich mit deren Willens Werung, 10 arto [ 
telſt Anmeifting der hier unterzeichneten Vorſtands Mi dend et mit äheren Uebersicht der Güter recht bald ; Te 
Ban 10 9 5 85 we hi m 90 — 48 ‚Mitglieder, auf das Handlunghaus L. we 5 a ſetzen zu . in. extra fein präp., „reimehl, 
19. ooſung erfolgt gleich nach beendi em hierbei jederzeit die größte Discre⸗ Wi 4 
theilang A} m Beſchluß des Feſtes. Se ch beendigter Thierſchau und Prämien- Verz|tion und Reellität verſichere, Aueh Oblauer Straße 5 Br = tert a 
§. 20. Nur gegen Mebergabe des gewinnenden Aktien⸗Scheines wird der Gewinn aus: Das Comptoir für An⸗ und Kle 14 
| chen eſaamen · O erte 
Tage auſbe Jof. Gottwald zu Breslau, |;öf. ml, weißen Kleeſaamen, echt ge 


eee Sgenfand e de ee e ae ee e e ee Jes, Gottwald. e Bersten, hf 
wahrt und reſp. in Pflege geſtellt, alsdann aber öffentlich verkauft und der Erl ! 
Heanung gerichtiich Deponist,  vertaufe un Der Geis für feine] Taſchenſtraße Nr. 24. funde ee m 
21. Die zum Ankauf und zur Verlooſung nöthigen Verhandlungen werden mit Zu⸗ e e e e Wagre zu billigen rein: in 
ziehung des Stadt⸗Syndikus Herrn Berndt, als Rechksbeiſtandes, ſtattſinden, und unter Pr er in Feſten erg an der Breslauer f t 
deſſen Leitung, ſo wie unter Zuziehung dreier Vereins⸗Mitglieder werden die Nummern der * liegende Großkretſcham, maſſiv gebaut, Julius Monbhaup 6. 
als abgeſetzt nachgewieſenen Aktien in das nn Wand nde i ya 1 = 557 — ee. Feften. | — Saamenhandlung, Albrechtsſtraße NE 
en af Yacrke eg enhoebene tdi Wieer e WERD eder find aus feier Hand zu vertaned” Reuerfündene 
ergeftalt, daß da ird. i erka 2 0 2 N 
Nager ufen, Gaoutchonc : Glanzwichſe, 


brei ne wild ein jeder, der am Aufblühen der Landwirthſchaſt und aller damit verbun⸗ ne ee Bedingungen von Eduard Möpl 5 eden, 
! nard Rößler in Dre 


Gewerbe Antheil nimmt hierdurch freundlichſt eingeladen, dem Vereinsfeſte ſeine Theil⸗ in Fe 8 8 l . 

dahme zuzuwenden. Nicht nur feitene Prachtſtücke, fondern alle dem Zwecke ihrer . 8 ? Nenbeng) Die se eite ine eine auge 5 

entſprechende Thiere und Werkzeuge werden willkommen ſein. Im ſchönſten Stadttheil Bresl auf den Oberfläche des Leder wach; ei 
halb der Stadt, in beſter gage dus, inner: ſten Glanz annimmt, während die e 


au, am 8. März 1844. i ile i 
Glogau, ßes Grundſtück nebſt Garten 4 iſt ein ro⸗ Theile in daſſelbe eindringen und galt 15 
dung 


Der Glogauer landwirthſchaftliche Verein. e, as Kun b Jr wie dee Banpmicfe ech dach Een 
v. Sydow. 8 Farthmann. net, unter ane ce Dorzglich geeige verkaufe de Buche zu 10, 5 and >, 
u einem im Saale des nahbelegenen ſtädtiſchen Schießhauſes veranftalteten gemein⸗ kaufen. Näheres Schmicheb üg 6 zu ver⸗ S. G. Schwartz, Ohlauer Str: 175 men 


en dg mehl e No. 48 beim Gute Schlafſtellen find zu haben © 
qchaftliche le, 3, im Vorderhauſe Ane Stiege · 


